
  
    

  

Warum gat Kühkmam eigentlich gehen müſſen? 

Der deuiſche Kronprinz hat dieſer Tage einem öſter⸗ 

reſchiſchen und einem ungariſchen Journaliſten eine Unter⸗ 

redung gewährt und auf die Fräge, wovon er das Kriegsende 

erwarte, geantwortet: öů 

„Davon, daß die 

gewinnen können, als ſie dobel verlieren möſſen. 

Der deuiſche Kronprinz erwartet das Kriegsende alſo 

voli einer ſehr nüchternen und geſchäftsmäßigen Einſicht un⸗ 

ſerer Gegner. In ſeiner Unterredung mit'Dr. Friedegg von, 

„Neuen Wiener Journal“ gebraucht er ſogar das Wort, daß 

wir den Krieg., ſo lange führen müſſen, bis die Gegner ein⸗ 

ſehen, daß er für ſie kein „Geſchüft“ mehr iſt. 

Und was hat Kühlmann in der Reichstagsſitzung vom 

24. Juni erklärt? Er fagte: — 

ů „Und ohne ſolchen Gedankenaustauſch werd bei der un⸗ 

geheuren Größe dieſes Koalitionskrieges und bei der Zahl der in 

ihm begriffenen auch überſeeiſchen Mächte durch rein militäriſche 

Eniſcheidungen allein ohne diplomaliſche Verhandlungen ein ab· 

zolutes Ende kaum erwartet werden können.“ · — 

Dieſe Worte haben bamals den alldeutſchen Ent⸗ 

rüſtunssſturm heraufbeſchworen. Und doch wird man ſagen 

müſſer, das die Worte des Krönprinzen fachlih viel weiter 

gehen, als die des Herrn v. Kühlmann. Kühlmann erwartet 

den Sriedensichluß nicht allei 

gen, In der Erwartung des anprinzen iſt aber von mili⸗ 

täriſchen Entſcheidungen überhaupt nicht dle Rede, ſondern 

lebiglich von der, Einſicht des Gegners, daß die Fortſetzung 

dee Krieges für ihn nicht mehr rentabel ſein würde. 

Der Entrüſtungsſturm gegen Kühlmam begann un⸗ 

mittelbar im Reichstag mit einem Mißfallensmurmeln der 

Rechten. Darauf fuhr ber Staatsjekretär fort, er konnte ſo 

fortfahren: 

„Unſere Stellung, unſere ungeheuren Reſeroen an nili⸗ 

töriſchen Hilfsmitteln, an Entſchloffenheit im Innern, geſtalten 

es Ung, dieſe Sprache zu führen. 

Das war am 24. Juni 1918, zu der Zeit, als die Deut⸗ 

ſchen an der Marne und 10 Kilometer nor Amiens ſtanden. 

Staatsſekretär Kühlmann hat den richtigen Inſtinkt dafür be⸗ 

wieſen, wann die beſte Zeit iſt, Verſtändigungsreden zu 

halten. 

Aber leider gibt es bei uns eine gewiſſe Art Leute, die 

nicht einzuſehen vermögen, daß die Bekundung von Friedens⸗ 

bereitſchaft dann die beſte Wirkung erzielt, wenn ſie auf der 

Höhe des militäriſchen Erfolges einſetzi. Sie tobten, als der 

Einnahme von Bukareſt das deutſche Friedensangebot folgte. 

Sie lobten, daß nach der ſiegreichen deutſchen Frühjahrsoffen⸗ 

ſine Küblmam bie Herbeiführung des Friedens auf anderem 

als rein militäriſchem Wege erwartete. Vielleicht hätten die⸗ 

lelben Alldeutſchen, die nach der Junirede Kühlmanns Sturz 

durchſetzten. heute gegen ſeine Worte kaum etwas einzu⸗ 

weriͤden. Aber heute ſind derartige Worte eben bedeutend 

wohlfeiler und entſprechend weniger wirkungsvoll geworden. 

Es hätte uns erfreut, die Kronprinzenworte bereits im 

Suni als eine moraliſche Unterſtützung des Staatsſekretärs 

zu hören. In jenen Tagen hörten wir auch Hohenzollern⸗ 

worte, aber ſie klangen anders. Am 16. Juni hielt der 

Deutſche Kaiſer ſeine Kede vom Kampf zweier Weltanſchau⸗ 

ungen, der preußiſch⸗deutſch⸗germaniſchen Weltanſchauung 

von Recht, Freiheit, Ehre und Sitte, und der angellächſiſchen 

wom Götzendienſte des Geldes. Und er fuhr fort: 

öů· „Dieſe beiden Anſchauungen ringen mit einander. und da 

muß die eine unbedingt überwunden werden.“ 

Nicht ganz ebenſo klingt, was jetzt. im September 1918, 

der deulſche Kronprinz zu dem Verireter des „Neuen Wiener 

Journals“ äußert: ů 

„Dieſer Krieg iſt und war in meinen Augen nichts andere⸗ 

als ein Verteidigungskrieg. Ich habe dieſen Krieg niemals für 

     

  

      

ein leichtes Manöver gehallen und bin niemals der Anſicht ge⸗ 

weſen, daß wir die Jeinde zerſchmettern würden. Ich haite es 

auch nicht für wünſchenswerk⸗ daß die Jeinde vernichlel werden, 

weil auf dieſer Welt Platz genug für alle Rotionen iſt. 

Mlatz genug für alle Nakionen! Das iſt doch etwas an⸗ 

deres, als der Kampf der heiden Anſchauungen, vor⸗ denen 

eine unbedingt überwunden Werden muß. — In ſeiner Unter⸗ 

redung mit dem Vertreter des Budapeſter Az Eſt“ begrenzt 

der Kronprinz auch ſeine Anſicht vom Sieg genauer, und 

auch dieſe Auffoſſung iſt eine glänzende Rechtſertigung der 

Worte, derentwegen Kühlmann ſeinerzeit in die Wüfte riag: 

Der-Kronprinz führt auss- — 

  

  
  

   

Weguer eiulehen werden, daß der koloſßale 
Einſatz dem Gewinn nicht gleichwertig iſt, daß ſie nicht ſo viel 

wan militäriſchen Entſcheidun⸗ 

  
— 

    
* 

ir Wyrechen oſen oom-Sled.- Dos Wo 
ſo verſlanden werden, daß wir: den Jeind vernicht wollen, ſon- 

eyen gaſen dern nur ſo, daß wir uns vehaupien und nicht uni⸗ 
wollen. ä 

Inhaltlich bieten dieſe Worte nichts Neues⸗ Es iſt. dies 

die Auffaſſung des Sieges, an der die großee Mehrheit des 

deutſchen Volkes entgegen dem -Alldeutſchtum: ſtets feſtgehalten 

hat. Im „Vorwärts“ hat faſt der gleiche Satz, wie ihn der 

geformt hat, Unzühlige Male geſtanden. Aber 

dur Perſon des Sprechers gewinnen dieſe beſonnenen 

Worte beſondere Bedeutung, weil das, was vom Kronprinzen 

bisher in die Oeffentlichteit gedrungen iſt, ſich durch einen 

viel temperamenvvolleren, gerade von den Alldeutſchen be⸗ 

jubelten Klang ausgezeichnet hat, zum Beiſpiel das bekannte: 

„Immer feſte druff!“ ————— 

Weiden die Alldeutſchen jetzt auch jubeln?. Wir konnten 

bei ihnen in letzter Zeit einen gewiſſen Umichwung der Rede⸗ 

    

wohl die ſchlechte Uebung des großen Wortemachens, aber. 

nicht die impoſante Eigenſchaft der zähen Unbeugſamkeit. 

Lloyd George hat in guten und ſchlechten Zeiten den „völligen. 

Sieg“ gepredigt. Unſete Alldeutſchen aber verleugnen jetzt 

alles, was' ſik ehedem gefordert haben, indem ſie beteuern, es 

ſei- nur „vorbehaltlich der militäriſchen Erreic barkeit“ ge⸗ 

ſchehen. Das Verhalten der Alldeutſchen deutet wohl an, 

daß wir gegenwärtig in einer ernſten Zeit leben, 

ſcheinen nicht aufgelegt, das Froße Geſchlecht, die 

Deit zu iee⸗ Shören zu den Lerien, bie weder 
den Mäßigung und würdige Hal⸗ 

   
      

      

guten, noch in ſchberhtenld 
tung bewahren können. 

Wer freilich ſich    nicht bei jeder: Gelegenhe 

und beſſer zu ertregen. Das Volk, dem der Krieg ganz. nach 

den Worten des Kronprinzen ſtetis ein Verteidigingskrdeg 

um ſeine Haut, um Exiſtenz und Dalein geweſen ei, eſ 

beim Wachſen der Gefahr nur feſter die Zähne aufeinander. 

Deshalb taugt es auch gar nichts, dieles Volk in Sorgloſigkeit 

und Optimismus einizulullen, ſondern je offener man ihm 

die Wahrheit ſagt, deſto beſſer wird es ſich verteidigen, denn 

auch die offenſte Wahrheit iſt ſo, daß ſie keinerlei Anlaß zu 

Verzegiheit oder Verzweiflung bieret. ů ‚ 

   

Draußen fiehen unſere Brüder im furchtbarſten Kampf. 

den lie ſeil Beginn des Weitkrieges zu beſtehen hatten. Da⸗ 

hein pielt unierdeſſen das preußiſche Herrenhaus ein un⸗ 

wüt! ges Spiel mil Volksrechen. 
Das Abgeordnelenhaus haf die Vahlrechtsvorlage in 

einer Form verabſchiedet, in der auch dle Regierung eine Er- 

füllung ſeierlich gegebener Verſprechen nicht zu erblicken ver⸗ 

mag. Sſatt abet das widerſpenſtige Haus aulzulöſen und an 

die Bähler zu ayellieren, har die Regierung die Vorlage an 

das Herrenhaus weilergehen laſſen in der Hoffnung, dieſes 

würde ſie in einer Form wiederherſtellen, die der königlichen 

Wahlrechtsboiſchaft vom 11. Zuli v. 3. enſpricht. 

Dieſe Hoffnung hor ſich als eitel erwieſen. Die Zahl 

der ehrlichen Anhänger des gleichen Mahlrechts im Herren⸗ 

hauſe iſk ſo gering, daß ſie als ausſchlaggevend nicht in Be⸗ 

tracht kommt. Eine Minderheit will an die Slecle des bis⸗ 

herigen Dreiklaſfenwahlrechis ein Mehrſti ment echt. für das 

Alter ſetzen, dafür aber die Kechte der gawähllen Vol'sver. 

tretung verkürzen. Die konſervakioe Mehrheit 

hält an der Forderung eines berufsſtändi⸗ 

ſchen Wahlrechts feſtt. 

Jugleich kreten in der Taiſache, daß ſich der Herrenhaus⸗ 

äusſchuß nach dreitägiger Geheimberalung gleich wieder für 

fünf Tage veriagi hat., Verſchleppungsabſichten 

deuklich in Erſcheinung. — — 

Wie lange ſoll das ardbeitende volt 

Freußens und Deutſchlands dieſfem unwür ⸗ 

digen Splel noch zuſetzen? Benn die Regierung 

in unbegreiſlicher PFerkennung der von der Zeit gebolenen Not- 

wendigkeit die Ertüllüngsihrer Pällcht immer 

wiederi'hluausſchiebl, o muß das Volt Re nachdrück⸗ 

    

  
    

Steh horf icht Mit ſoi 

weiſe beobachten. Dieſe Leule teilen mit einem Lloyd Gorge 

aber ſie mit 
zernſten ſetzen 

Weder in aüch d6 

vunermeß⸗ 

lichem Siegesiubel und ausſchweifenden Beuteplänen hin⸗ 

gegeben hat, für den iſt auch der Ernſt dieſer Tage leichter 

   

  

rückſichtsloßen⸗Offenheit berämpft mem wuich 
am, beſten: Gerüchbe, die von Lechereer, voder bösiligef 
Seite: ausgeſtreut werben und ſteis eit e. Begleiterſcheiwuünz 

großer Exeigniſſe ſind. Richt, indem man noch 
ſcher. Manier die Gefängniſße mit „Hefsitiſten, 
indem man däs Voll Tag für Tag uü 
geſchminkte: Wahrheit erſährt, bewör! 

»Schwätzern öoder- Verieiunbern, fein 

Man zeige dieſe Offenheit ſchon darin. 
und Ausdruck, alles vermeidet, was nach 
ſieht. Wenn zum Beilpiel die Stadt 

jage man nicht, „K. liegt var unſeren Li 

die Linien ſtehen geblieben ů 
perändert hätte, ſondern man ſage ruhig⸗ „K. wurde he⸗ 

räumt“. Solche Sprache erzeugt ebenſo Vextrauen zu deu 

eigenen Worten? wie Mißtranen gegen nterirdiſches Ge⸗ 

flüſter. — — 
Wier das deufſche Volk kennt, wird uns recht geben in 

unſerer Behauptung, daß die Nachahmung eine⸗ Clemen ⸗ 

ceduſchen Vorbilds bei uns das ſchlechteſte »Mittel darſtelten 

würde, um den. entſchloſſenen Verteidigungzwillen des Volke⸗ 

zu hehen. Allerdings verlangt der: Ernſt der, Stunde. daß 

mit aller Energe und aller Schyelligteit gehandelt wird, 

  

Clemenesqhy; 
b. ſondery 

un⸗ 

  

      

      
    

      

   

    

ſchieierung 
Herähnmt würde, a 

nien⸗, gleich als. b 
»wären und die Stadt ihren Ort 

  

       

  

       

       

Eplel, das bisher 

rd. Der Reichstag gehört je 

Wenn es nicht im Guten geht, dann mußä 

Kampf die innere Freiheit Deuiſchlonds durchgeſetzt werven, 
ide die Welt., erkennen, donn muß an der Niederlage ihrer Feinde die 

daß ein neuer. Geiſt in-Heutſchländ⸗ war 

    

wi 
  

   
      

        

Krüſte zu ſeiner Verteidigung ſchöpfer 
Diplomatiſieren, Paktieren und Keh⸗ 

—* Aer — a 
Herrenhaus verſteinerten Reaktion niemals »bringen kann.    

  

  
Die ungeteute Mehrheit unferer Volksgenoßten il in 

diezen Krieg gegangen in der Ueberzeugang, daß ſie nicht fler 

dle Erhaltung Deutſchlands, wie es voör Krlege war. 
ſondern fürh ein beſſeres fr.S LerS% 

Ddeutſchland kämpft. Durch zahlreiche N inifterreden und 

ſchliehlich durch die Wohlrechtsbolſchuſt vom⸗11. Zuli ilt fhe in 

dieſer Ueberzeugung beſtärkt worden. 

ie ſeildem eingelretenece-kläuſchung Har auf den Waält 

des Volkes in erbikternder und fief niederdrückender Weiſe ge· 

wirkt, wie uns zahhoſe Briefe aus, dem Jelde und Hurd⸗ 
gebungen aus der Heimal beweifen. Die Kechtsderweigerer 

des yreußiſchen Landlags baben ſo durch ihr unvereontwork⸗ 

liches Treiben die Sache des um fein Dafein kämpfenden Vol⸗ 

kes aufs allerſchwerſte geſchädigl. Keine Kahuliſtik lann ſie 

von der Anklage entlaſten, in einer Seunde geſchicyiiichet. Bee· 

aniwortung ihr beſchränktes Slan dezintereſſe über die Lebens· 

notwendigfeit des Gunzen geſtellt zu, haben ——— 

Zuden ſie die Sache der 8 erteidiguns 

ſchädigen, ſchädigen ſie auch die Sache dez 

Friedens, Denn es iſt für dle Sriegsusklängever von 
drübon zpicht ſchwer, Haß und Mikrauen gegen das Deutſche 

Reich und ſeine Einrichtungen zu erregen- wenn im größten 

dentſchen. Bundesſtagt dem BVolte ein Recht verweigert wird, 

dus ihm fon 

  

    

    

  

   

  

  

   

    

  

  

    

     

  

„daß diefelbes 
Kreiſe., Friedens auf ſolche 

Weiſe ſchädigen, durch die Aufſftelluns un⸗ 

ſinniger Eroberunssziele Mitſchuldige an 

der Berlängerung 8es Atides aewordes 

ſind. (öw(wwC *— 

Rur durch evtichloßßenen Kampf.segen den verderblchen 

     Haſt enes Herrenkuns, bas vach rhen cei das Srehutlen 
  

  

  

aber nach durchaus anderer Richtung Die preußiſche Herren⸗ 

          

in keinem LCande der:- Welt vorenthaten ga⸗. 

 



  

  

ernährungsam ů dahin „da öů rage de —— ů 5 Algthen, temefen 5 — ů— ů äß⸗ üönne, Zllfagen 
eunige * ſe 5 ülte Oi 5 — ſcht darauf zul Lahmen, toffelration von 7 Pfund muß dle Bevblterung pot gehoſ, EAA jährig⸗ rpehrisen ebs gleich W Anaßinden zükonmen noeibet.Der. Einiritt des naztalten Wetters aber laſſe es Lrklärte Herr Profeſlor Dr. fragtich erſcheinen, ab ſich dieſe Hoffnung erfülllen werde. Dagegen Kriegsernährungsamts, könne mun die in Jer Denécchriſt geäußerten Beſorgüffe, daß die 

   
    

    

mar 1918 
Mntariſchen Beirat des           

NE- 
dier in der Fraß 

Venpichriß gert 

    

    

    

    

   

—— — — . 50 abminderung der damals gegebenen Lebensmiiiel uner x ů ůj 
an Ss öreiem der Hien Wctendemſen ais ühiceree Gegehue ve Serofſe, u 0 Wfenn ⸗ 2, , reh gere zeüe erſgruen, Tie amemg , 
AUn Se. Grsetkenz den Herrn Reichstanzler Grofen chet uitumesatoeis Sarer,iekceendigteit wäre, um das Minimum zur noch bis zum 1. Ottober beſtehen bleiben.,Von dienm Leltpunde 
g Dr.v. Herting, VerlIn. Erhaltung Geſundheit und Leben zu erreichen. an werde die alle Brotratlon wieder gelfefert. 

Eßzeilenz! ., Seit ie wir äusführten, die Brotr. ion herab⸗ „Someit die zu unfsrer Kenntnis gelangte Auffaſſung des Er. 

  

   
Die ſteigente Unziirkeben 

  

Feſetzt, die Sit zind ſieiſchtoſe Wochen- einge⸗ nährungsamtes in der Angelegenheit, Es iſt überzuſtetle 

25 ů 
Ü— 2— ů 5 „ 80 ů gelegenheit. Es iſt gegen erzuſtellen, 

eund den vetſchiedenften Volks iüreichenden 750 worden und durch betzende Leneru, der Eintauferſchwert. daß in der Denkſchrift dargelegt wird. daß mit der Erhsheug der 
Lebensmttielverſorgung in bittereft Kiagen und Forderungen an uns rsbalb iſt eine Erböhunt der Kurcoffelrat un ſelbſt auf10 Pfund regulären Karlo e handel Abbruch getan ind 
zum Ausdruck kommt, neranlaßi 0 nochmals, die Aufmerkſamkeit Kute nicht mehr ausreichend, um den notwendigen Ausglei⸗ herbel⸗die Aeberlaſtung der Bahnen durch das pfundweife Hamſtern der 

Cuor Ärzellenz auf die höchſtbedenklichen ämde zu lenken, unter, Zufübran-. 
Kartoſfeln, beſeitigt würde. Die Deneſchr. weiſt ganz richtig dar⸗ 

  

     

  

     
   

     

  

men die brenlen-Maſſen des Voltes gegenwürtig zu leden gezwun. Wic. müͤſſen daher Eure Exzellenz aitfs dringendſte erſuchen, auf hin, daß alle die Kartoffeln, die im Schleſchhandel zu unge⸗ 
gen iind., Wir 5 Wenlpieſe Klagen wieberhelt Hlündlich und ſchrift⸗ zu verankaften, daß alles geſchieht. damit die gelamte Kartoffelernte heurcn Preifen abgeſetzt und die auf weſten Hamſterfahrten in 
G0 Eeingehen kiotinierten Dartegungen Eurer Exzellenz und von der öffer Alchen WDLase zerfaßt. durch gleianete Maß, kleinen Mengen zulanimengekauft werden, doch vorhanden ſein 

rren Vorpängern bergetragen, dem Kriegsernährungsamt nahrten die vorhandenen ranspoklichwierigteiten bewältigt undmüſſen, ſo daß die Fraße der Höhe der Ration zunächſt eine Frage 
eichsamt des Innern übermitelt, ohne von ießierrm in frine weſeniliche Erhöhung der Kartoffelration baldigſt durchgeführt fde⸗ richtigen Erfaffung der Ernte ů 

     

    

      

      
      

   

     

   

  

  

ütwort erlangen zu können, Veider fanden unſere wird, 
Darum handelt es ſich. Das Krieg sernährungsomt ſollte nicht 

wen, Wäl meitten Fallon nichß ö baner, feTSerpng it die Simmung in der, Bevälkerung vichteinmel en Berſuc, machen, dieſen aulelhnein eeinleuchlenden Sach   8 in de iften Fölien nicht genügend Beachtung, unſere 
Waſen, Hermupgen, be⸗ wochbenne Srcit rüuG durch u⸗ 0 ignese unbekannt: ſie darf ihr nicht gleichgültig ſein. Es unterliegt feinem verhalt zu umgehen! 

Hühnahmen uicht noch zu fleigern, wurden in den Wind. ichlagen. — 

öeeDie Gewerlſchaften und der Frieden 

  

    

  

Tändig ſchleester E. Vede Er 
run- mzulage mar Löggt durch die Leiuntene &. 

      

      

    

Tez 
Gede mirbeamdelbe gemat e⸗ ee, 0 er Dretnnſen . ů bmts, die ledialich durch Preisanreſz eine Erhöbuüg der Produktion ö Legien gegen Gompers angekündigt worden war, erſuchte Gompers die Gewerkſchaften 

erziel⸗ Hie, fi ich ei ne Ende zu — — 
i i' a 

Süuet Vortierult cäier Eessneiecl. die Wb ben gehemerten Pto, ů Berlin. 10. Septembet. Auf einer Konferenz der Vorſtands⸗ Veselenies Wühuſch en Wir utnerdeen Doß Verhant, 
Surtionskoſten n Lerechtſerrigt werden kann. trzeuger und ſpertrerer der Gewerkſchaften lagle wer,Korkttende der Generalkom⸗ lungen mit ber Net ſerun nur dann Erjon haden fönnten wenn 

Vändler ů Und trotden mit den Sewinnen noch nicht zufrteben. miſfion der 20, Septinther Aaſchtrendeß den von hen erſtereten die Beremigten Stacten 0 England dahin enwirken, daß es ſeinen 

Aelertand WI n, msfen, merden pe, Leueſbwen zu enien Wengnr, am 10. Sep ember im inſch luß an den von ihm erh eten Jungeririeg gegen Frauen, Kinder und Greiſe Deulſchlands tinſtellt. Shane Wuser ee e, e e aaen mnantohen zenübt, whin Vorbensweſhaſien Jebiche, Muteiule⸗ wien, die Gehne Duſcherbein Meer 
Luch ſchamlafer Wuchet mit Leben⸗mittein die leßden Entents-Sinaten über die 6 verkſchaftlichen Forderungen zum riegführung zu unterſtützen, traten kelbſt in den Krieg ein, Die 

      eiter, Angeſtellte, IUund e» Friedenzvertrag zu einer Verſtändfgung zu kommen und damit dem ihr Kß i; ů e n ün e Obe Eintommes reicht nicht zun Einkuuf der allemoiwendigſten MWitter, wabung ver urberlerſchgalt der Entente. Stacten wird mit aden Arbeiteron unnalion und ihr Führer tun ſolllen Deingegenüber 
Lehensmitlel, D. die öftentliche Bewiriſchaftung ereichbaren E b Fepterrütten verſocht. Seht kam auch der Vorſtzende der handeiten Mie Gerwerkſchaften Veuiſchlands getreu den Gruund ſätzen, 

Lebensmitie! fin Mer Mende zu gering., um das Leben zu er- Amerikan Federativn of Labour, Sompera, macß Eurcva, aber Deeam 4. Auguſt 1914 von der ſozinldemokraliſchen, Fraktian iu“ 

2 — bicht, We Leine. Meltent als A. und einen 
8 

balſen: jo kann jich nirmand den Seriüfdande emtziehen. wa aih ſ , Rorden und M.nsn Reichstage aufgeſtellt. waren. Sie ſtanden zu ihrem Lande in dem 

Für SKleidun a 2-2 irtichafts⸗Teil dazu beizutragen, daß d. E Morden und Verwülſten in, daß He , ů rteidi ů 

ur Kleigung,.Sch Wöäſche, SHanſt Me und die iüs wie ein Ende bereitet wird. Er wils im Gegenteil das Füntchen von Bewußtſein, daß es ſich allein um deſſen Verteidigüng handelt. Sie 

egenſtande müßſen Pbantaſteprite gezahit werden, die für die 
wollten nur die Sicherung der eigenen Grenzen und lehnten mit 

ü . 8 ſier pieli. K Friedensneigung, das in der Arbeiterſchaft Englands aufgeflammt f ů ů j 3„ 

meiſten unerſchwinglich ſind. tt Jabren konnte hier vieliach leine Ftiedet 187 S„, in Entſchiedenheit alle weitergehenden Ariegsziele ab. An Bemühungen, 

GErvanzung eroigen. Vergeblich zwehren lich Erhaltungswille, Uu. Lenbon iu Lenes,Empien, einem Bankett, das am 30. Auguſt in die Gewerkſchafßten der Enenteſtaalen zu dem giel chen Vorgehen 2. zun arcas une Keinlichkeitsbedürinis gegen diste Srers üuer en. vers aut die Veßrühung ve 151 Wehgoaſan nicht Deaheh s ber Müettht ve. . 
*D M Auv blüsr Er Diond Gaords ie Mi Dnn MWiitſcht »und loble] werden die Arbeiterorganiſationen uulſchlands gerachtfertigt da⸗ 

Lebt WerdPuner E i· Die enhiiide Nanen nie bi Aanmpe geßen Dee Hmnent ſch hs kehen, wenn die Frage eneſchigten wird, ob ſie bemüht waren, das W äᷣ́üPüP* 3 
ine erhäh rbl Wer alt 155 Wihm tene ü. uſß in Aicfer gene, Weiſe Letropas führen muß, zu beendigen. De eis, daß ſie X 

n und Wänner der Arbeiberklußße leiden geſundheftiich tr⸗ ader Habeier iaft Heniſcheunhs un ſprechen. Alte Acheme pur der Weiſe handelten, werden die . F. L. und ihr Präſident Gompers 
W⸗ be Der Ernührung⸗ abänmniſſe muß unter allenShergie und Arbeitzleiſtung. der Bevölkerung der Vereinigten Gouu, zu Lerencen Db. bte Dit, ie, aus ber werriall. 

imtindene Piete ung der in Nie Voltsgeſundhein Dameind aglStaaten Aber uurch db⸗ anO Mnser üreund würd nicht in Abeede picimers zei e, Hauft. Dielſech mrdicgeneliſce 8 der Auſſaſireſcbur 
Umſtänden Fiaß areißen, menn die Li *n ütellen können. daß in dieſem Lande alles noch im Werden begriffen Hie, auf eigene Fauſt, vielfach im egſaß ü der Auſfaſſung der 

nach ichwercren Schaden exlꝛiben Loil. — it. Die Kapitakmacht berricht don unbeſchränkter als in irgend Mehrheit der Gewerkſchaften Englands, Politit treibt. Die engliſch⸗ 

— Ler e leßte Jeit Bobt aar dü⸗ eigemn Staae Europa. Arbelterſcutz und Arbeiterverſichernng Ler Siorheber Kr cenziniht abeſordrsdeß machtec2demn, 
bt und üüd nur in einzelnen Sta 2 iras ; ů ·'ie 3Szolkholmer Konferenz nicht zu befördern und ma⸗ yte es dem 

Eid nur in einzelnen Staaten Nordameriras in geringen Anſätzen Sekrelä tiſchen Breaus unmöglſch, nach 
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1 25 V ichfaeü 113 krelär des internakionlen ſozia Sicsneareriheiese ron, dem en, wie weutg has Raeht der Geneitn Frankreich zu gelangen, um in der. franzöſiſchen Arbeiterſchaft 

    
    
     

   
    

  

      

Staaten erlaß 
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ſchofrern gruuhtecgen, i Wirkungen des Kapitalismüts friedensfördernag zu wirken. Was die Regierungen der Entente⸗ 

Beiäprel Ser 

wpücktsm ſtaaten durch die Paßverweigerung erſtrebten, hat dieſe gewerk⸗ 

antf 44 Pie 
tterlande G land, das 2 ia-ich he Organiſation praktiſcher herbeigeführt. Es berührt eigen⸗ 

2 
üam Endiand: das unbegtenzie imperia ich, den Berireter einer gerwerkſchaſtlichen Vandeszentrale ſolche     

  

      
   

Veſtrrbnneeen iin, MerHauſeßen verſucht. Handlungen rübmen zu hören. Die engliſchen Gewerkſchaften dürſten 
21 E inigie S, 

35 wird nach den Perichen ve, wenig geneigt ſein, dieſe von Gompers verkündete neue Lehre von ten Stauten von den Richtern ge⸗ gewerkſchaftlicher. Diſziplin aichunehmen. Unkenntnis der Dinge — n ber Geſellſchaft und Haß gegenüber den Angehörigen einer anderen Nation ver⸗ — Land Es ſteht leiteten dieſen Gewerkſchaftsführer, eine Desorganiſation lobend her⸗ an, die Arbeiterſchaft porzuheßen. Die-Reden von Gompers find geeignet, die Alldeutſchen ne ll, ſchau im ei, zgenen zu tützen, deren Beſtrebungen und Ziele die Gewerkſchafter Deutſch⸗ nug, dort das zu ſ⸗ jen, was knner⸗ lands mit aller Entſchiedenheit ablehnen. Es wäre verhängnisvoll, Ihaft an Kultur erreicht werden kann. wenn die Arbeiterſchaft der Ententeſtaaten dem Rate von Gompers ng in befondere die Arbeiterſchaſt der folgen wüürde. Dann könnte der Krieg noch iahrelche dauern und Laden ihrem Lande unfere Ar⸗ n, au einem Berktändigung kriede cmen⸗ 
ren dns 
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             g 
ßren kann, das Nebeneinander⸗ ‚ inander &* er wieder zu. er⸗ 7 möglichen. terworten, daß die kulturwidrigen und desorgani⸗ ſierenden Reden Gompera, die beabſichtigte Wirkung auf die Arbeiter⸗ ſchaft det Ententeſtaaten nicht ausliben werden. Wir hoffen, die Sewerkſchaften Englands werden der Sirömung des jetzt tagenden Art der Krieg⸗ n Gewerkſch ongreſſes folgen, die einem Frieden der Wir bebauern igung zuſtrebt, ſodaß dem Krieg baldigſt durch Verhand · orpedoſchuß auf die ein Ende bereitet wird. Die Konf nz ſchloß ßih dieſen L balte. Wir dürfen Ausführangen an und beſchloß deren Veröffentlichung. p n Waſbingion ein⸗ * — 0 . 36 3 371 Baßagiers eiörser: n Staliens Sozialzſten gegen Gompers Staaten eine ſolche Zürich, 11. September. (H. 3) Die Leitung der italieniſchen Daß son Gompers und der X. F. Sozialiftenpartei beſchloß, die Einladung des amerikaniſchen Pſeudo⸗ jezialitten Gompers zur Teilnahme an der internationalen ſoziakifti⸗ ſchen Konferenz in London abzulehnen. („B. Z.“) 
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— ä Idahin tenngeicnen, daß wir vor dem Winter Zrieden haben kiedensarbeit — werden. Ich ſtüte dieſe meine Erwartung auf die 0 der ů ů ů ů Taliachen, die ſich endlich durchringen muß. Der Krieg hat ſich 
Noch vor den Winter Friebe? in —— Leiſtungen jo ziemlich erſchöpft; alles, was aus dem Wien, N9. September. Der türkiſhe Großwefir Tasaat Krieg heronsgeholt werden kang, ift geſchehen Eine weilere Beichs. Ber ßich aaif der Peize nach Berlisr einen Tag in Wien Kriegführung iſt offenbar zwecklos, von Moral und Meuſchlich⸗ ägetelkn gar, gewahrie einem der Redokieure de⸗ keit gouz zu ſchweigen- ——      

            

   

    

    
         
      

Kreien Prefte Unterrebenig. Er e Er· -Exdellenz, unſere Feinde aber behaupten noch immer, werkang ens, Derßj nue vor dem Binter daß ße den militäriſchen Sieg erringen werden.“ Die an Ren Gentzweßtr gerichteis ‚ Lacchelnd erwiderte der kürkijche Sigatsmaun: Das ſagt ů ärden Eehäenz Rie gegenwärtige Vrge kenr ichnen? jeder. Und weü es jeder jagt, beweift es nichts. Unſere Feinde * DE AEMOrt Ta werden alle, und Davon gutd Ameriks Mächi Au. 

 



  

ümmilienzür faſt ** und Beſchaffe 
ſchüttsrünig de⸗ Hanshaltsbudgets bedeutet, deshalb auch die ſolben ſich an ver 0 ů emnguntsſle 

Langeſteilten die gerinaſte Heiratsziffer aufweiſen und die Kin⸗ Vertvetung und ein MWitbeſtimmüngsrecht zugeſiche nden müſſen, 
K 5 veit Hinter dem Reichsdurchſchnitte zurückbleibt, Dieſe möſſen, wenn ſie wirklich nutzbar und zum Sege nge⸗Minderbemi 

ſchon in Fried ten bedauerliche Erſcheinung wird in den ſtellten wirlen ſoll. Die Schwierigkeiten gemeinnützi n-Pes z. B. be 

          
    

   

       

  

      
            

  

e ‚ cbiche Cerſcheinn rlen joll rigkei ů ieldungsſtüken- der Fall iſt. 
Ktiegsiahren und guch nach dem Kriege weitere Verſchärfung dungen bei Aufbringung der Organtſatkons⸗ und Verwaltungs⸗ durch Schädigung, der Zimmerpermieter. öů 
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(erfahren, wenn nicht dazu beigetragen wird, die Lage der An- koſten fallen bor,, Da tie Reichsverlicherungsanſtalt mit Ge Tragen wie durch eine großzügige Wohnungsreform. Die 

geſtellten zil verbeſtern⸗ Reich, Staat und Kommune müſſen nehmigung des Reichskanzlers zu Organifationszwecken der wir unſeren Feld⸗ und Heimkriegern ſchuldig iimd, mit daice 

mit allen Mitteln die Gefahr beſeltigen helfeg. Die Durch⸗Geſellſchaft eine Million Mart zur Verfügung ſtellen wird! bei, unſer Vaterland'ſo einzurichten, paß es ſich für jedermamin 

fübrung dor zahtreichen Vorſchlage zur Behindeung der Woh⸗ Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Angeſtellten in, der hie⸗gui darin wohnen läßt, daß Not. Elend und Sorgen ver⸗ ‚ 

nungsnot wird unvollſtändig bleiben, ſo lange das Reich nicht ſigen Orisgruppe genannter Geſellſchaft, die in.-nächſter Zeit ſchwinden, dann werden wir meniger Mittel für Säuglina- 

die Kraft findet, dieſe wichtige Fräge durch Reich⸗ zeſetz zu wohl gegründet werden wird, mitarbeiten werden an dem pſlege herzugeben brauchen, dann werden Geſetzs wie zur Be⸗ 

regeln. In dieſer Ertenninis iſt auch von den Aligeſtellten großen Werk der Wohnungsreform und der Bekämpfung der kämpfung von. Geſchlechtstrankheiten und zur Verhütung der 

die Forderung nach einem Reichstwohnungsamt uch einem Wohnüngenot, dahß ſie aber alles daranſehen müſſen, daß die Empfängnis nötig ſein ů —— — 

Reichsfonds für- Wohnungsfürſorge von einer Milliarde Mart —— — 

erhoben. Auch dieſe Summ— erhoben. Auch diee Sam iſt,gegenüber den gewaltigen öů * AfEEiRA „* 2 

Sozialdemokratie und Vaterlandspartei 

     

    

      

   

  

  

  

   

  

lungen werden noch unbedingt notwendig ſein. Die Mittel unter dieſer Ueberſchriſt verffentiichen wir in Nr. 34 Wollhabende und 2835 Arme, nach 60 Sahren voch zos Wohthesdente 

er Reichsperſicherungsanſtalt und der Landesverſicherungsan⸗ der „olkswacht einen Vericht übeer eine m 4t1. Außuſt in und 113 M.me, nach 10 Fahten noch 235 Ve hnbende uan edeen 

ſtolten werden dem Zwecke dienſtbar gemocht werden müſſen. Zoppot abgehaltene öffentliche Volksverſammlung, auf der es Rehmen wir allo einmiel an. es, würe, eine Zuſahiehmre 

f i ů ů ů ů it 50. jahre gewä jen, is würde di hende 

Die Kommunen werden ſie durch unentgeltliche Hergabe von zu recht intereſſanten Auseinanderſetzungen zwiſchen den Ge⸗ im Verhnlints e gen Meuülermng ichon 855 aolle, Vünbſeiger 

Baugelände zu fördenn haben. Doch iſt hierbei zu berückſich⸗ noeſſen Gehl und Sickſeld einerſeits und einigen Vater⸗ geſtellt ſein. Denn wührend die erſteren noch zu 55,/7 Prozeint dieſes 

tigen, daß durch das Hausbeſitzerprivileg in den Stadtver⸗lundsparteilern ondererſeits kam. Im Anſchluß an dieſen Be⸗Alier erreichen, ſind es von den letzteren nur noch 25.2 Proserat. 

tretungen eine allzugroße Unterſtützung nicht zu erwarten ſein richt veröffentlichte Genoſſe Gehl ſeine Antwort auf den „Offe⸗ Mit jedem weiteren Jahr aber verichtebt ſich dieſes Verhältnis noch 
hißcem naite auWübes 

wird und baß das in den Großſtädten am günſtigſten gelegenen nen Brief“ des Schriftleiter⸗ der „Zoppoter Oeitung“, Heren 25 öotent ul —— der Armen, bis es mit 20 Sahrer⸗ 

Gelände ſich ſchon in den Händen der Spekulation befindet? O. Grund. Dieſer antwortete nun am Donnerstag vorigerr Bei Irer Stellung im öffentlichen Leben ſollts es Ihmen, 

Deshalb iſt die Regelung der Bodenbeſttzverhältniſſe erforder⸗ Woche in ſeinem Blatte ſehr ausführlich. Er will ſich „der Herr Grund, auch bekanmt ſein, daß die ſozialen Verhölt iſſe einen 

lich die billigen Grund und BVoden ſicherſtellt vor den Fang⸗Vaterlandsportei weiß Gott nicht. aus Macht⸗ oder Länder⸗ ausſchiaagsbenden Einäuß auf die Lebenedawes desneſtgceeitszer 

armen der Spekulation und damit Kriegsgewinnler nicht nach gier angeſchloſſen“ haben und hält an ſeiner Ueberzeugung in. Durchſchni ſür ves gunſe Lanb pro, Mille 2 mür den Wohiltr 

Belieben damit ſchachern und die Preiſe in die Höhe treiben feſt, von der er ſich durch nichts abbringen laſſen will. Herr der höheren Klaſſen 17, für die Axbeiterdiſtrikte a6, — 

WSnnen. Grund bleibt auch bei ſeiner Behauptung, die Frage nach der Als drittes Beilpiel füge ich noch folgende Alterszahlen — 

Weiche Wohnungsform iſl nun die erſtrebenswerteſteꝰ Stellungnahme fronzöſiſcher oder engliſcher Arbeiter zu Vor⸗ che h debitergte 23 Jahte, bes Arh⸗ Turolthhicbenüe, der 1 
— 73 ie! i Lrioeg i i D di 3. lichen 66, der Aerzte 53 Jahre, der Arbeiter und Handwerker von 41 

dährlich mehrmals fanden bei Friedenszeiten in den teilen, die der Krieg ihnen bringt und die Antwort Gehls in bis 46 Jahren. ü ber⸗ ů ü * 

ů 3Di ů 3 der Berſammlung richtig wiedergegében zu haben, was Gehl Dis 5 ö‚ beruan 

Großſtädien reine Völkerwanderungen zu— üit des Woh⸗ ů e ů „ . „Die vorſtehenden Zahlen, mögen Sie, Herr Grund, veran⸗ 

Mmsswechſel ſtalt Dieſe große Une alt im Loben vös Gioß⸗ in ſeiner Antwort bekanntlich entſchieden beſtreitet. Dieſe kaſſen nach ernna mündic, darüber nachzüdenten, ob, Ohr, Syften: 

ſtädters woher mag ſie kommen? Vöieterlei Gründe werden nebenſächliche Streitfrage können alfo nur die Teilnehmer derder Alterszufatzſtimmen wirklich als gleich und gerecht bezeichrres 

da angegeben, doch hauptſächlich aus der ſtilen Hoffnung, in Verſammlung entſcheiden. Es iſt deshalb völlig müßig, auf warin vann ſch wollen weiter Zuſatztimmen an Familienvtér 

12 Aweij ů ů gewähren. doth ſicherlich in der Erwartung, die Luſt zur Grünpuns 

der neuen Wohmeng das zu finden, was in der alten Wohnung die neue zweiſpaltenlange Salbaderei des Herrn Brund weiter von. Familien und die Kinderzahl zu. erhöhen. Glauden Sie denn 

ů ů ů 3 ; in den Zeitungen zu ſtreiten. Wir verzichten deshalb⸗barauf wirklich ernſthaf i inzigen 3 5 

ge — 2L ů elche ů Pr ſthaft daran, auch mir, einem einzigen Junggeſellen, Der 

vergebens geſucht wurde — die Heim äkte Mit welcher und machen Herrn Grund den Vorſchlag, eine nene Verſammn⸗ aus jozialen Günden das Alleinteben voczieht, zur CheſchneBrme⸗ 
Frende kann man z. B. das Leben in den Schrebergärten der ß „ id Ki zu ebeiwes 8 ie. ierfüt 

Großſtädte beobacht im ſorgli legte à. lung einzuberufen, in der nicht nur dieſe Streitfrage entſchie⸗ Unnd Kindererzeugung zu beiwegen, indem. Siesihrm hierfür bei danr 

roßf ädte beobachten, wo im jorstlich gepftegten Garten öfters den jondern weiter über den „vaterlandsparteilichen“ „Siche⸗ Wahlen ein Mehrſtimmenrecht in. Ausſicht ſtellen? Sie verkennen 

die roten Fahnen wehen. Was offenbart ſich daraus: trotz aafrj U d —* ů lUder ti Ve hen“ „Siche⸗ denn doch zu ſehr die, wirklichen Beweggründe, die erhebliche Teile 

der großen Verbitterung gegen Unſern Klaſfetͤſtatt die Liebe ftieden debatt und den fazialdewokratiſchen Verſtändigungsmdes Arbeiter, And Mittelllardes Zer,Cin wu Küidesrtegleieat. 

zur eigenen Scholke, die Liebe zur. Heimat. frieden debattiert werden könnte. Wir ſind gerne bereit, an veranlaſſen. Der mir zu Sebeis ſtehende Raum verbietet es nair⸗ 

Da iſt es kein Wunder, daß alle Beſtrebungen, die darauf der Debatte teilzunehmen und freuen uns, offen, geſtanden, hier noc näher auf dieſes Thema einzugehen. D 6. Sie, Herrtnd 

— öndn Säadteen Stüc'ei ſchon im voraus ſehr auf ſie. Unſere Leſer dürfte es aber Grund, es ols ungleich anſehen, iwpenn ein tihriger Jüngüires dor. 

Wobes n ueber. Uberall Fradigen Wiherhul rdel. I gelche intereſſieren, zu erfahren, daß Herr Grund die „unabhängigen“ E ieshen Wehlireht vicht wiehr wermunderlth. Die 5 Wabberen 

begeiſterte Zuſtimmung findet z. B. der Gedanke der Krieger⸗ Radaumacher in ber Ohraer Verſammlung als „Gewalt⸗Jünglinge aus dem Afbeiter⸗ unddem Mittelſtände ſtehen in die 

heimſtätten bei unſern Kri⸗ egsteiln eh mern? Mer ſollte auch Politiker“ bezeichnet und ihre blölen Schimpfereien mit großem Alter in den allermeiſten. Fällen ſchon iahrelang im Erwerbsleben 

A ü v ich Wohlgefallen in ſeinem LNxtikel wiedergibt. Es mu ver⸗und beſitzen in ihrer überwiegenden Mehrheit⸗-die. Erfahrung. vrrt 

nicht von dem Gedanken berauſcht werden: Jeder Krieger ſein Doiun iſchlecht ſlehen mit tben Sach⸗ Hor Watertlanbeportei⸗ ihr, Wahlrecht im Intereſſe des Geſamtiwoßles des Bolkes aussu⸗ 

eigenes Heim, ſeinen eigenen Garten, ſchließlich auch eine in 3 5; nit der Sache der „Baberlandzpar'e üben. Iu Beginn Des fünften -Kriegsjahrés, wo: Hunderttaufende 

· in Zoppot, wenn ihr geiſtiger Leiter zu ihrer Rettung ſchon zu] dieſ Ingali its iht — ů indhei u8 

Fläche eigenes Land. Und was von den Kriegern und Ar⸗ Boppot. we geiſtiger Veiter 3 ſchon zu dieſer Zünglinge bereits ihr Leben und ihre Gefündheit dem Batex⸗ 

Leit rn gilt, tri it b für die Angeſtellt . Würde es nicht ſolchen unſchönen Mitieln ſeine Zuflucht nehmen muß. Zu lande geopfert haben und in bezug aufmihre, weitere Lebensdauer 

Ceitern gilt, iriſft auch für die Angeſtellten zu. Würde cs nicht retien gibt es an der Vaterlandspartei trotdem nichts mehr hne die Möglichteit zur Familiengründimg auf⸗ das empfindlichſde 

Löſtlich ſein, nach angeſtrengter geiſtiger Tagesarbeit im eigenen und wenn Herr Grund noch einmal einen zwei Spalten. lan ge benachteiligt ind, muß Ihre Neußerung, Herr Grund, in Per Tät 

Heim Erholung zu finden, im Garten ſich auszuruhen oder]mit aller d B it ickten Artik U rbricht. D Ge⸗ empörerd wirken. Ich glaube, Sie ſtellien ſich der Volksverlar vu⸗ 

burch Gartenarbeit Abwechſelung und Ablenkung von der mit allerhand Bosheiten geſpickten Arlitel verbrächt. Der e, ung eis Auhänger der, Seriſchriütsbati n: Hgendeüen, Sie, wenme⸗ 

Geiſtesarbeit zu erhalten? denke., den furchtbaren Krieg durch ebrliche Verſtändigung der üich Sie nach Ihren Aeußerungen über das gleiche Wahlrecht als 

Oſne 5 teſer G kriecgführenden Mächte möglichſt bald zu beendigen, gewinnt einen waſchechten Reattionär betrachte. ů‚ — 

Aber ſo ſehr dieſer Gedanke etwos Beſtehendes an ſich immer neue Anhänger. Zulotzt werden ſchließlich nur noch Nun noch einiges zu dem Kapitel Ernährungsfrage. Sic Herr 

hat, ſo hut er auch ſeine Schattenſeiten. Der Angeſtellte braucht vin pe lte Heimkriegeri der Nähe D ter Zeitung⸗ Grund wollen, wie Röſicke und von Oldenburg, einen Teil der Leberi⸗⸗ 

in erſter Linie Freiheit, um ſeine Arbeitskraft über ganzü paar alte Heimtrieger in der Näähe der Zoppoter Keihmns wittel den jreien Handel ibercafen. Sie keiſen uch ie bieſer 

g (5nner ů übrig bleiben, die den „Sichcrungsfrieden“ friſch und jorſch] Frage mit den eifrigſten -Verfechtern des Agrariertums zuſamreers. 

Deutſchlund anbieten zu können, um ſie dort zu verwerten, wo 0 ‚ Whas Leifrigſten Worſech, 6 Suf 

Veutſchland anbteteh 3 dart zu berweremn, uweauf dem Papier, vielleicht aber auch im Warmbads in Zoppot Warum blüht denn der Schleichhandel mit Lebensmüttel, tros der 

er ſie aen höchſten bezahlt erhält. Und dieſe Freizügigkeit wind Kexobern werden. Viel Glück dazu. ſchärſſten Geſetze ſo außerordenlich? In erſter Linie doch au⸗ 

ihm durch ein Eigenbeim unterbunden. Außerdem würden] deshalb, weil vieie Produzenten die Geſetze aus xeiner Profitgier zr. 

    

  

    

    

  

  

     

  

  

  

    
. ‚ — umgehen ſuchen und in dieſem Beſtreben durch die Nachſicht der 

Genoſſe Sickfeld. der durch eine längere Reiſe von Regierung und zum großen Teii auch durch die Weitherzigteit der 

ppot abmeſend war, hält es für angebracht, auf den erſten aueführenden Behörden beſtärkt werden. Würden Sie, Herr Grund⸗ 
die Eigenheime nur einen kleinen Bruchteil der Ange lten 

zugute kommen, denn es würden nur die gutgeſtellten Ae 

  

   

  

  
  

      

ů ſtellten. bie in ihren Einkommensverhältniſſen eine Ausn. 5 * i1. gi Spitz 3 * 

ů Lů , —— — —* — —2 D fene rief“ d E nd folgendes zu antworten: weil nicht alle Spitzbuben geſaßt werden können. nun die Strof⸗ 

ů bilden, ben Vorteil genießen. Dem größten Teil der 7oꝛ⸗ enen Brief, des Herrn Grund ſols „ zi antworten beſtimmengen gegen den Diebſtaht beſeitigen wollen? Nach meéiner 

ſtaellten ſchlen die Mittel zur Anzahlung zur Erwerbung eines Offene Ankwort Anſicht ſind alle Lebensmittei im Deutſchen Reich⸗ ium der 

f b pf, u S,. und wer einen Teil dbavon d— 0 ů 

Eigenhsimes oder zur Juhlung hober Mieten. Aus dieſen an Herrn O. Grund, Schriftleiter der „Zoppoter Zeitung“. aihelt unden- EänerrweigenenVerteil vrmendet Aniahe ſich des 

Erſinden können ſich die Angeſtellten auch an örtlichen Bau⸗ In Rummer 189 Ihrer Zeitung ergänzten Sie Ihre Ausfüh⸗ Diebſtahls am gemeinlamen Eigentum desz Volkes ſchuldig. E⸗ Ait 

genoſſenſchaften nicht beteeligen, trotzdem die Beſtrebungenrungen in der, Volksverſammlung von, 11. Alguſt in Form eines wohl kein bloßer Zufall, daß unter dieſen Leuten auch ein großzer 

derſelben auch ſehr gute ſind und auch das Wohnungselend „Oftener VBrieſes“. Injolge längerer Abweſenheit von Zoppot er. Teil der, vornehmſten Agitatoren der „Vaterlandspartei“ ſich be⸗ 
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lfen. wem Vorieiſcennt Sbt en Bert, Aer Wöipigt, oni ie, eten-Deente Mis, B⸗ Vcſten ehee 

f 1% ni 3 ů Burteifreum ereits in „Volk os diejenigen, deren Geldbeulel es zuläßt, die höchſten Sreiſe: 

ſind denn auch die vielen Anwärter letzt und nach Fragen der äußeren Politik geantworter. Mir bleibt daher nur zuhten, noch beſſer verlorgt werden, als es bisßer ſchon geſchehen ibe. 

Dem ege auf leere Wohnungen? Zum größten Teil doch fnoch übrig, etwas näher auf die beiden noch nicht berührten Fragen Die grohe Maſſe der. Arbeiier und des Mittelſtandes aber wäre 

8 kie gsteilnet mer, die vielen Kriegsgetrauten. Die der inneren Po; preußiſches Wahlrecht und Ernährungsverhaält⸗ Lat allerſchwerſte bemuchege, Sie Mi Wernn bem Saag⸗ b 

ſti rhande Mi ſchaff niffe, kurz einziigeden. ů jähmungserſcheinungen verbunden. Mit Verlaub, mo. leibt Derre 

itereern erin Meätenther rochen Weß Hei Eis, Herr Grund, behäupten Anhänger des aleichen Wabl. da der Di geprieſene. Vatriofismus jener Kreiſe? Die Reas⸗⸗ 

Ales verw n en, in bam ergroßen Mehrhai rechts, Aber nicht des Reichstagswahlrechts, zu lein⸗ Sie verwerfenrung wußte doch durch das Hilfsdienſtgeietz insbeſondere die Ar⸗ 

werden fir ſie auch raur billige Wohnungen in Betracht das Reichstagswahlrecht, weil dadurch die Mii A rechtios ge⸗ beiterſchaft zu zwingen. dieſenigen Arbeiten zu verrichten, die ſte 

kommes⸗ macht ſind. Die iozialdemotratiſche Partei hat dieſen Mißſtand ſeitfür die Retiung des Vocdrlandes für untedingt erforderlich BAlz⸗ 

Dus Haupterfordernisfür die Angeſtellten iſt: geſund Jahrzehnten, insbeſondere durch die Vorverung nach Einführung der Hierbei 'ragk. man nicht darnach, ob die Arbeiterſchait in ihre⸗. TLect⸗ 

10g wohnen zu können. Es iſt dabet gleichgültig Verhällniswahl und Neueinteilung der Wahlkreiſe zu beſeitigen ver⸗ktaft gelähmt wird. Sie, Heri Grund, berufen ſich-für Ihre Anſich 

um ein Eigenheim oder Mietswohnung ha— deit,. icht; woran diele Vecſihe wieber geiceeitent iird⸗ Loute Ihnen dach auf (ibercle und auch einige: jozialtſiſche Boltscöieißchufäter. daß 

2 Eigenheim oder Mietswohnumg handelt.nicht ganz unbekannt ſein, Sie aber wolen diele Mangel, der mie demſelben, Recht können ſich auch Arbeiter darauf berufen, das 

M Forderungen der Angeſtellten in der Wohnungsfrage Sie ſagen, Ungerechtigkeiten. dadurch beſektigen, indem Sie das hervortagende Prattiker ſisß gegen den Swang des Hilßsdienf⸗ 

w. die in Gründung befind „Gemeinnützige Aktien⸗Sr- Mehrſtinmentecht n wollen. Sie treten für Alters, und für]geſetzes wenden. Gegenüber den Bofürwortern des Syſteris der 

ſellſchakt für Elugeſteilken-Heimitäkten“ entſprechen. Nach dem Familen⸗Zuſaßſtimmen cin. und zwor wie Sie ſchreiben, aus »besbeilweiſen Zulallung des freien Handels mit Lebensmitieln ſtedt 

Gründragsplau ſoll dieſe Geſellſchaft dazu dienen. der Woß⸗ lieiſchen Gründen“. Hand auf Herz. Herr Grund. die übergroße Mehrheit der Volkswirtſchaßtler, aus allen Prurtea- 

2 Dber A. ibHAen j , e, er e rklich, kierdurch ein gleiches Bahlrecht zur ſchaften? lagern, auf dem Standpunkt. daß nun eine noch ſchärſere Erferſſung 

rge der Ange⸗iteten im ganzen Reiche, unter enge ich der Lieberzeugung. daß alen Bevciterungsſchechlen niler Ledensmättel das deutſche Bock vor einer Kaiaſtropße berrahran 

ů Eung an die gleichfalls das ganze Reichsgebiet umfa ſchkeit zur Erreichung eines asslichſt hoßen Allers kann. Im übrigen äaber düriten die Erfahrungen in Oeſterreich uns 

den Anerſtelltenverſicherung, die einheitliche⸗ 2 C. Familia g n iſt? Geſtatten ür. daver Warnen, das von Ihnen im Bunde mit den extremſten Agxa- 

Stellen- und Ortswechſel der beteiligten Kreiſe en Inen enig tiiche Zablen vorzutühren. Es ſind zwore riern befürwortete Euſtem durchzuiübren. Ich, wie auch der Ser⸗ 

Grundlede 30 ben.“ Die Geſellſchaft will i älteren Dakums, doch dürfte ihre Beweiskraſt dadurch nicht al'ge⸗wiegend größie Leil des deutſchen Voltes erblicen in dieſem Syfterre. 

aee-De Been iellichaft will in a⸗ ſchmächt ſoin. keine Verbeſſerung des heutigen Zußtandes, londern die größde Se⸗ 

     

   

  

  

  

  

  
auf Ni g der- Wohnungspreiſe ehen: f Mach den Unterſuchungen Caspers ühger die Lebensdauet fahs für das. deuliche Nolk. Wir verlangen⸗ daß die Regierung Kicnnt 

irgerder h, den Flachbau pflegen und für dy⸗ iſche Aus⸗ in den verſchledenſten Schichien der Geſellſchalßsiſt ſolgendes feſt⸗dovor zurückſchreckt auch die Produzenten von Lebensmittehm am 

ngen, alle. Produkte dem geſämten Volke zur VBerfügurtg 

lellen, ohne dafür die bisherigen Wucherpreiſe einzuhelertesr. 

wenn alle Lebensmittel reitlos erfaßt und gerecht verieilt wer⸗ 

wird es möglich ſein, ein weiteres Durchhalten zu erreiche. 

Leile des Volkes EEED 15„ 

   
   
   

    

geſtalturzz der Wuhnungen ſorgen. Sehr bedenklich iſt es Heſtellt, 1000 3 

von Beziehern der Wohnungen bei einem Mietsver. ** 
nierlegung von cinem Piervel Jah — als 

eicher Zeit geborenen Menſchen ieben nach 

ohlhabelnden noch 938. von den Armen noch 

nach 88is Wohlhabende und 566 Arme, nach 

86 Arme, nach 40 Jahren 

    

    

   

  

      

  

   

  

       
    

  

    
gleichmäßig die Laſt 

A M.     
   

 



    

        Wies 

s vonl Bernrag, 
9 ſicd an koißendem, Deſchhuß: 

Jalls jowas nocdmal einer waßi. 
Wird bise Seisichie dlanl —, ertügtt 
Was auch kenß Unglück ftz 
falls er die kunſt vergleut) 

b Baulchen. 

  

Zur Sladtverordnetenwayl 
Man ſchreibt uns: — 
Der Ausſchuß für Gemeindearbeit im Miekerverein hat 

ben Sweck, ſich mit kädtichen Angelegenheiten zut beſehäftigen 
und en der Förderung des Wohles der Stadt kräftig mitzu⸗ 
ardetten. Dieſem Ausſchuh gehören bisher jolgende Organi⸗ 
ſoticnen an: Danziger Miekervrrein, A beitsgemeinſchaft der 
Veumten und Vehrer, Oriskartell der chriſiliche    chriſtilchen Gewerk⸗ 
STaften, Ortstartell der freien Gewerkſchaften, Verein der 
Handwerter der Königl. Techmiſchen Inſtilute, Deulſcher Tech⸗ 
Hterverbond, Evangeliſcher Arbeiterverein, Keichsverdand der 
egsteich igtien und Kriegsteilnehmer, Ortsnerband der 
Sewertvereine H.S. Kriegscueſchuß für Konfumenteninter⸗ 

uazbündnis, Verein abſtinenter Katholiten, Abſtinenz⸗ 
verein St. Birgitten. Seine Mitarbeit zugeſagt bat der 
zmernatianate Guttemplerorden. Der Ausſchuß umfaßt alſfo, 
chgeſetben vom Kriegsausſchuß für Konfumentenintereſſen. 
eima 18 000 Mitglieder. In einer Anzeige der heutigen 
Nummer wendet ſic der Ausſchuß an die Gemeindewähler 
mit der Aufforderusg, die Wählerliſte kinzuſehen. 

Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſehr viele Gemeinde⸗ 
wühier nicht in der Liſte ſtehen und zwar ſolche, die von aus⸗ 
wärts nach Danzig in die Berriebe kommandiert ſind oder 
vuf Grund des Hilf⸗dienſigeſetzes Dienſt tun. Jede 24jährige 
mrnnliche Perion iſt wahlberechtigt, auch wmenn ſte zum 
Heeresdienſte einberuſen iſt. Nur die aktiven Soldaten haben 
tein Wahlrecht. Wer nicht in der Wählerliſte ſteht. darf nicht 
wählen. Die Wählerliſte negt nur noch bis Sonmtag mittag 
im Rathaule aus. 

   

    

  

  

Bildangsarbei 
Mit einem Boxtrage des bekanalen freireligtöſen Pte⸗ 

digern und philelopbiſchen Schriftftcüers Taesier über das 
Thema: Der Sinn und Wert des Lebeus ungeſichls des 
Todes“ erõffuet der hieſige Arbeiterbiidungsausſchuß die Reihe 
ſeiner diessährigen, vielverſprechenden Verauſtaltungen. Der 
Vortrag findet am Freilag den 20. Sepkember. abends 8 Uhr, 
zn der Oftbam“ in Ohra ſtatl. Der geringe Eintriltspreis er⸗ 
möglicht es iedem, den Taesler-Bortrag zu beiuchen. 

Der Bortragende wird nicht aut die Frage nach Lex 
Sinne des Einzellebens, jondern auch nach dem ewigen Sinn 
und Duurrweri des Beltalles, nuch dem reilgiöſen Bedürfnis 
des modernen Menſchen und dem gemeinfamen Wabrheits- 
Kekelt aller Kcägionen behandeld. Auch freie Aus prache iſt 

  

  

   

  

   Daiizig in Seytember 
äͤlt ber Erſtaufführung von „Hüdebrand“, ein Drama in 8 Alkten von Heinrich' Villenfein, eröffnet.— 

In den Hauptrollen ſind die Damen Melly Stollberg uünd Adele 
Creutznach, die Herren Karl Kliewer; Anton Neuhaus, Walter 
ung. Carl Brüichel und Heinz Brede beſchäftigt. — Spiel · 
leitung Direktor Rudolf Schaper. — Der Vorverkauf begimt 
am Donnerstag den 12. Sepiember, vormiitags 10 Uhr. — 
Näheres im Augeigentell des heutigen Blattes 

Der am Sonntag den 15. September ſtattfindenden 
reichsdeutſchen Uraufführung von Heinrich Lilienfeins Drama 
„Hildebrand“ wird der Dichter perfönlich delwohnen. — Das 
Wert wurde kür die kommende Spielzeit bisher von den 
Bühnen in Köln, Stultgart, Schwerin, Kiel, Mandeburg, 
Königsberg und Bremen angenommen. 

    

  

Der Winiergarien 
ichließt ſeine Pforten für dieſe Spielzeit am Sonntag den 
15. September. Wir fagen wohl nicht zu viel, wenn wir be⸗ 
baupten, daß die Direktion unferer beliebten Sommerbühne 
ſich in dieſer Spielzeit, wie in den vorherigen, die größte 
Mühe gab. nur erſtklaſſige Künſtler zu engagieren und das 
beſte auf dem Gebiete des Barietss zu bieten. Das dem jo iſt, 
beweiſt am beſten der gute Veluch, deſſen der Wintergarten ſich 
jaſt ininter erfreuuen konnte. 

Hofjmanns Erzählungen 
Im Berliner „Mitteilangsblatt“ veröffentlicht der Führer 

der Sprengkolonnen in den Elbinger und Danziger Verſamm⸗ 
lungen, Adolf Hoffmann, eine längere reſignierte Ent⸗ 
germme auf unſeren Verſammlungsbericht, die erkennen läßt, 
das dieſem merkwürdigen Arbeiterſührer, die Schädlichkeit 
ſeines Verhaliens in dieſen Verſammlungen auch nachträglich 
nicht zum Bewußtſein gekommen iſt. Das nahmen wir ohne⸗ 
hin an. Wir hätten auch von der Hoffmannſchen Erzählung 
kaum MRotiz genommen, wenn wir nicht befürchten müßten. 
daß unſer Schweigen von gewiſſen Leuten falſch gedeutet 
würde. An einer Stelle ſeiner Epiftel ſpricht Hoffmann die 
Vermutung aus, daß unſer Bericht: Unabhängige Revolutions⸗ 
methoden „aus der Feder des Herrn Hirſch ſelbſt ſtammt“, und 
weiter unten ſchimpft er über den „Zeilenſchinder der Volks⸗ 
wacht. Den Genoſſen Hirſch als „Zeilenſchinder der Volks⸗ 
Wacht zu bezeichnen, iſt ſehr geſchmactvoll. aber trotzdem ſehl⸗ 
geſchoſſen. Wenn die Hoffmannſche Hirfchjagd. die er zum 
Gaudium aller Arbeiterfeinde in ſeinem Berliner „Mittei⸗ 
lungshlatt“ recht widerwärtig zu ſchildern wußie, dasſelbe 
negative Ergebnis gehabt hätte, wie ein jämmerliches Rätſel⸗ 
raten nach dem Verfaſſer unſeres Berichts über jene denk⸗ 
würdigen Verjammtungen. ſo wären ſeine Getreuen in Cbing 
und Danzig ſicherlich nicht auf ihre Rechnung gokommen. 
Aber vielleicht kommt noch einmal die Jeit. wo Adolj Hoff⸗ 
mann und Konſorten ibre Händlungsweiſe in der Kriegszeit 
bitter bereuen werden. Wenn es dann zur Unuehr nur nicht 
zu ſpät ſein wird. 3 * 

Hoffmann wirft Unis -heuchteriſche Entrüſtung“ vor, zu 
i- e Veranlaſſung“ bätten. Er beruft 

tbode. Verſammlungen zu ſhrengen, 
häufig angewendet wurde 
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weiteren    

nur noch zu 
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des 

kleiner 
Frage. 

Innaſſung der 
Bedürfniſſe ga 
hohen Löhnen 
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men von 2000 
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beilerinnen bis 
2 Mk. eind dar 
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gen 1at, muß ich jeßzt 
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ind. daran bin h nicht ichneld. ich habe Ihnen 
saulege gegeben, it doch aller Ehren wert“ 
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t vermiſcht, was 
„da is niſcht zu 

Aber daß 
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die Schulden 

    

   
   

Sis leben zu 
ach mehr ein⸗ n.-    

   

Akrr ichr jegt ooch 
Iynen keene 

ag wurden 

3 E    

      

   

  

   

  

   

doch nicht ganz 
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   Brufſt reihen, 

die Arbeit der 

reißen, fein B. 
kymmen. Die 
nur noch zwei 
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Als Julit     
    

Kopf. Sndlich 
   

„dus Volt aufzt 

ABrot“, lautete das Thema, 
Wie er es behandelk hat, 

Wenn wir alfo Verſammlungen 
Frieden, gleiches Wahlrecht und beſſere Ernährung des Voltes zu demoſtrieren, ſo wollen wir damit — nach den kurioſen Hoffmannſchen Darlegungen — das Volk benutzen, um unſere „unſduberen Pläne zu verwirklichen“. 
mußte natürlich von Hoffmann und leinen⸗Geſinnungsgenoſſen ſchleunigſt vereitelt werden. Nach dieſer zutreffenden Selbſt⸗ 

rzählungen näher einzugehen, denn ſie ſind genau ſo einfältig und töricht wie die obige Koſtprobe. Es bliebe 

däs die Arbeiterbewegung zerſetzende Treiben der Haaſe, Lede⸗ 

ö‚ iterbewegung anrichten können. 

Ueber den „Streit um die hohen Cöhne der 

in einer gut beſuchten Metallarbeiterverſammlung am M. der Verbandsangeſtellte Bauer, Slettin, folgende Ausführungen: ů 
Das Ka⸗ 

iſt zil einer ſtändigen Rubra 
Es iſt demgegenüber notwendig, 

Krieges zunächſt beeinflußt durch eine u 
von deren Umfang man ſich durch die 2 
machen kann, daß allein der Deutſche Metallarbeilerverband in einer der erſten Kriegswochen 483 000 
ausgezählt hat. 
dienft, den koloſſalen Materialverbrauch und die Umſtellung der Betriebe auf Rüſtungsarbeit, trat an die 
bald ein Mangel an geeigneten Arbeitskräften. Unnnätzung war die Steigerung der Löhne, 

i Kreis geſchulter Arbeiter und räumiich faſt nur Berlin in In der Provinz, 
den erſien Kriegsjahren jaſt gar nicht: hier war es die wieder ein⸗ Abonnm Tätigkeil der Gewerkſchaften, 

greifen pon Ausnahmeerſcheinungen entſteht ein 
di: Lage der Rüſtungsarbeiter. So berichtet 

ſich hier um den Vater, drei Söhne und eine 
Nerſonen handelt; es kommt auf den 
40%½ Mk. pro Monat. 

lleberſtunden, Nacht⸗ 

Rüftungsarbeikern vorliegen. 
ron deren hohen Löhnen jede Grundlage fehll. Metallarbeiterverband veröffentlicht in Nr. 31 der „Metallarbeiter⸗ 

den dabei insgeſamt 
259 061 Arbeiterinnen. 
der Arbeiter einen Verdienſt bis zu 60 

beiterinnen verdienten mi 759 mehr als 1 ähnlichen Ergebniſſen kommt 
rchſchnittswochenlohn von 70 Mt. 
wmeibliche Beſch⸗ 

„Nu kriegen Se ſchon 18 Mark 
ſchöne Sache, was?“ 

nmollte gerade antworten, 
Einnaähmen: Ausgaben: 

Lohn für eine Woche U Reſt von voriger Woche 102.40 Mk. mit Kriegszulage .. 48.— Mk. für Lebensmittel.. 38.80 
Miete . 53.50 
Schnittwaren .. 18.10 —— Summa 48.— Mk. Summa 164.80 Mk. 

Da, trotz der 48 Mark habe ich noch Schulden gemacht. 18 Mark habe ich mehr und 24 Mark bekommt Ihre Frau. Wo ſoll 

chſtpreiſe. 

hilfe hatte recht, das ſah er ein. 
Jualian ging zu ſeiner Frau im 

ganz faſſungslos. 
rein wie vorhext, mit den 48 Mart könne 

keiten bekommen 

lchurßverhand rajfte ſich durch das D. 
unter großem Lärm wieder 16 Pfenni 
Schimann, bekamen nun 40 Pfennig Kriegs, 

meht 
Mark Schulden, m 
Aus ſicht, jede Woch 

Mun ging es zwar ſo, daß ſie 

Strümpfe, Wäſche, Kleider, da 
gLeſet werden konnten. 

„ Ende Auguſt 1918 drohte der Geduldsfaden Julions zu 

nicht mehr ſchaffe. 6 
In den bürgerlichen Blättern aber las man zu gleicher Zeit: 

Aeheiter ZBuden ſie mi 
Leben⸗mittelpreiſe nicht mehr erichwingen. aber ſchon fo hach, daß eher 
gedacht werden muß.“ 

aber ſing er wie 

        

   
        

el gehiligk worden Aber Hoffmann wird keitren ein, 
nnen, wo die belben anerkannten 
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Eeig ülber Rejenigen, die es be. 

en Pläné: dii verwirklichen“. 

  

   

  

  

   

  

   

      

   

    
     

     

  

     

  

   
ſail 

Das zusgerechnet Adölf Hoffmann, der den Zwets unſerer Verſammlungen genau kennt. „Frieden, Freiheit, 
das Genoſſe Hirſch behandeln ſollte. 
beweiſt Ler Bericht in der „Volks., 

ſeine Rede in der Graudenzer Verſammlung. 
abhälten, üm für baldigen    

Dies Unterfangen 

Adolf Hoffmanns erübrigt es ſich, auf ſeine 

ünſchen, daß den in das yunabhängige“ Le 
recht bald ein Leicht aufgehen · möge 

   ltern über 

une Genoſſen, ehe dieſe nocg we:     es Unheil 

Rüſtungsarbeiter“ 

  

ei von d hohen Löhnen der Rüſtungsarbeiter 
in einem Teil der Preffe geworden. 

nachzuweiſen, wie die Verhältniſſe Die Arbeitsbedingungen wurden dei Beginn 
geheure Arbeitsloſigkeit, 
klache eine Vorſtellung 

  liegen. 

Mk. an Arbeitsloſenunterſtützung Durch die fortgeſetzten Einberufungen zum Heeres. 

Stelle des Arbeitsmangels 
Eine Folge dieſer 

dabei kam aber nur ein 

beſonders im Oſten, ſtiegen die Cöhne in 

die erſt den Anſtoß zu einer Entlöhnung an die enorm geſtiegenen Preiſe für alle b. Gemeſſen an dieſen Dreisſteigerungen kann von überhaupk nicht geſprochen werden. Hurch Heraus · 
ſalſches Bild über 

Pfarrer Wahl in der 
einem Monatseintom⸗ Unſere Funktionäre haben feſtgeſtellt, daß es 
Tochter, alſo um fünf 

Kopf ein. Einkommen non 
Es arbeitet eben jetzt alles! Daneben ijt die des Einzelnen bis zur Grenze des Erträglichen ge⸗ 

und Sonntagsarbeit ſind an der Somweik nun Jeſtſtellungen über die Verdienſie von 
Uiejern ſie den Beweis, daß dem Ge⸗ 

Der Deutſchye 

von einer Arbeiterfamilie mit 
Mk. 

Ergebnis von Lohnerhebungen in den Betrieben, in hre 1917 Lohnbewegungen liattfanden. Erfaßt wur⸗ 795 005 Beteiligie, davon 509 945 Arbeiter und Die Erwilklungen ergaben für 52,8 Prozent 
Mi., für 51,1 Prozent der Ar⸗ 35 M. die Woche. Einen Stundennerdienſt von hatten 10 225 von 509 945, von den 259 061 Ar⸗ 

Mk. pro Stunde. Zu das Kaiſerl. Statiſtiſche Amt, das einen 
ännliche und von 37 Mk. 

ermittelt hat. 

zu 
über 

  

  

     
   

    

      

      

te für September 19      

     
S0 
    

  

  

Kriegszulage, det is doch 'ne 

da ſah er ſeine Abrechnung: 

  

    

  

mann, Sie ſind eener. Das Lot 
ich geſtiegen ſind, daran iſt niſcht⸗ 

  

'ervon, doß 
indern, dader⸗ 

Rollenhagen fachte gezwungen; es war ihm aber wohl dabei; die Sach e war zu offenſichtlich. Der Ge⸗ 

vierten- Siock. Dieſe war Sie brauche Wäſche, Schuhe, Kinderſachen, das 
ö ſie gar nichts an · Mark Schnittwaren habe ſie nur einige Kleinig⸗ Dabei hungern ſie alle. ů ing ein halbes Jahr ins Land. Der Unternehmer⸗ 

n der Organiſation auf, 
ie Arbeiter, auch 

18 

  

        

    
  underen Seite ſtiegen die P ſe für Hemken. Hoſen, Zehyfache. Es war zum Verrücktwerden; je mehr 'egen die Ausgaben. Schumann hatte 300 nehr in Kiſten und Kaſten, dabei die kröſtliche wa 15 bis 20 Mark wenger zur verdienen, als 

   

      

größten Nof mußie bie Frau das Kleinſte von der ie Kinder in die Krippe geben und ſelbſt mitarbeiten. 
gerade auskamen, aber nur anfangs: Frau riß Löcher in die iammerlichen Reſte der 

ſic nur noch margelhaft inſtand⸗ 

uch hatte inzwiſchen ein mei kwürdiges Geſicht be⸗ Selyuiden Würen geſtiegen, Linkommen betrug Drittet der allernötigſten Ausgaben, die Frau konnte gehen. 

   
Teuerungszulagen ſteherl wieder in Ausſicht. 

r Begründung gefordert, ſie könnten die 
ů Die Löhne ſtehen nun 

einen verminfigemäßen Abbau 

    

  

    
an 

'un das las, griff er zu ſeinem Buch, dann an den 
ein Berrückter an zu lachen. 

O gelacht hatꝰ 
  

 



   

    

   

    

  

    
    
    

  

     

     
    

    

   
    
    

      
⸗ n Helte ſehemden 

       
     

    

     
   

   

    
       

ſalionenn einen gefiügenden Wieraßteleber. können. Die 
Uhternehmer i üeee iſt während des 

          
         

         

Enicht geſchwücht, Gärker geworden: ihre Organi⸗ 
olſen „tehen geſeſtigter bä, als ſe. Dleſen Unternnehmerorhan 

ſen milſſen wir geſchloſſene Arbeltervereinigungen gegenülb 

genommene Vortrag wurde noch 
     

    

   

ö er⸗ 
üünnt s 

ů Ke n Ha   dund eigener Wirtſchaftsrechmungen 
aß bei, den hier erzielken Ver⸗ 

Dienſt usko fülr Famillenväter ſelbſt bel größter 
Emnſchräntung nicht⸗möglich ſei. 
Mit der Mahnung, aus dem Gehörten die richligen 
Schlußfolgerungeh zu zlehen und eifrig für die Organiſation 
zu werben, ſchloß Kollege Arczinsky die anregend ver⸗ 
laufene Verſammlung. 

  

   
    
    

    

Schwlertgkeiten in der Ernährungsfrage ů 
würden im Großen Arbeitnehmerausſchuß am Monkag den 9. 
September im weißen Saale des Rathauſes unter Vorſitz des 

rbürgermeiſters Scholtz in einer. Dauerſitzung von 4% 
Stünben verhandeir. Dr. Grünſpan wendet ſich zunächſt 
gegen eine in der „Volkswacht? wiedergegebene Aeußerung 
kines Teilnehmers der letzten Verſammlung des freien Gewerk⸗ 
ſchaftskartells, wonach in dieſen Kreiſen der Große Arbeit⸗ 
nehmerausſchuß als „Beruhigungspille“ angeſehen wird, 

Dieſe Bezeichnung trifft nicht zu. Wir haben uns immer be⸗ 
müht, in gemeinfamer Ausſprache das Richtige zu finden. Wür leiſten 

ier gemeinſame Arbeit für die Allgemeinheit. Wer eine andere Auf⸗ 0 U 

    

  

ſaſſurig hat, ſo kann das nur jemand ſein, der entweder unſerer Ver⸗⸗ 
Acbeit hn nicht beiwohnt oder eine falſche Auffaſſung von unſerer 

Heit hat. 
Die Erwihrungsfrage iſt immer noch ſchwierig. Milch iſt ab⸗ 

gebrochen. Marmelade fehlt. Die erſte Zuteilung wird im Oktober 
ſtattfinden. Mühlenfabrikate ſind teurer geworden und gegenwärtig 
nicht vorhanden. Mehl kann als Erſatz füt Fleiſch nicht gegeben 
werden. Der Kartoffelſegen iſt groß und twird uns helfen die 
Schwierigteiten zu mildern. Gemüſe iſt reichlich vorhanden aber zu 
teuer. Die Benutung der Speiſehallen hat, wie immer wenn es 
reichlich Gemüſe gibt, nachgelaſſen. 6300 Portionen ſind im, Auguſt 
heriſ, ausgegeben worden. Die Vertuſte ſind geſtiegen. Mühlen⸗ 
fabrikste und Frühtartoffeln ſind teuer und wirten auf den Betrieb 
der Speiſehallen verteuernd ein. Die Beſucher der Speiſehallen wer⸗ 
den im Verhältnis zu der übrigen Bevölkerung reichlicher verſorgt. 

Aus dem Frühdruſch ſtammendes Mehl wurde feucht verbacken, 
wodurch die Beſchafſfenheit des Brotes litt. Jetzt iſt dieſer Zuſtand 
üöberwünden. In der Stadt ſind Gerüchte im Gange, daß es im 
Winter keine Butter geben foll. Dieſe Gerüchte ſind falſch. Es wird 
vorausfichtlich alle 10 Tage ein achtel Pfund gegeben werden können. 
Milch wird, hachdem der Erzeugerpteis auf 36 Pf. jeſtgeſetzt iſt, für 
Danzig 56 Pf. im Kleinhandel betragen. Die Erhöhimg wird nach 
einſtimmigem Beſchluß des Milchausſchuſſes auf den Butterpreis um⸗ 
gelegt werden. Dadurch ſpart eine vierköpfige Familie mit zwei Kin⸗ 
bern, die Milch erhalten, jede Woche eine Mark. Der Erzeugerpreis 
füir Butter betirä; Sktober ab 4 Mark. Der Kleinhandelspreis 
woird, wenn die Erh 

    

   ung bei Milch auf den Butterpreis umgelegt 
wird, 6 Mark das Pjund betragen. Die Provinzialfettſtelle hat ſich 
jetzt einen Beirat geſchaffen. Ihr gehört von Danzig, als Vor⸗ 
Prauchervertreter, Herr Gehl an. Die Verſorgung det Söuglinge mit 
Milch wird ſichergeitellt durch die in der Stadt und dem Kreiſe Dan⸗ 
ziger Höhe erzeugte Milchmengen. In den fleiſchloſen Wochen wird 
jür das fehlende Fleiſch Erſaß an anderen Nahrimgsmitteln gegeben 

Herden. Her Fiſchfang iſt nach wie vor ſchlecht. Nu. einigen Tagen 
ten wir reichliche Heringsfänge. Des Sturmes wegen brachen 

dieſe ab. 

Ueber Kartoffel⸗, Brenn⸗ und Leuchtſtoffverſorgung führt 
Stadtrat Schwarz aus: 

Kartoffeln ſind reichlich vorhanden: ſie konnten zum Teil 
markenfrei abgegeben werden. Am 15. September beginnt die 
Winterverſorgung. Diejenigen, die ſich ſelbſt eindecken, erhalten pro 
Kopf und Woche 1½ Pfund mehr. Dieſe Menge wird als Schwund 
gerechnet. Die Brennſtoffverforgung läßt viel zu wünſchen übrig. 
Ein Konirolleur der Reichskohlenſtelle hat ſich hier von der ſchlechten 
Verforgung überzeugt und wird für beſſere Belieferung eintreten. 
Im Juli ſollte Danzig 17 000 Tonnen Kohlen erhalten. Angeliefert 
ünd ader nur 9037 Tonnen. Die Folge der ſchlechten Anlieferung iſt. 
daß Kohlenkarten bisher nicht aufgerufen werden konnten. Der von 
der Sttadt gelieferte Tork iſt von guter Belchaffenheit: er wird viel 
verlangt. Die Petroleumverſorgung iſt ſehr ſchwer. In dieſem Win⸗ 
ter kommt nur ein Viertel des bisherigen Quantums zur Ausgabe. 
Der Magiſtrat wird als Erſaz Kerzen und Kardid deſchaffen. Oö 
billige Karbidlampen beſchafft werden können, ſteht noch dahin. Daß 
wir trotz des Friedens mit Rumänien weniger Petroleum erhalt 
liege wohl daran, daß der Vedarf von Herr und Marine geſtiegen iſt. 

Iil der Generaldebatte führt der Vertreter des freien 
Gewerkſchaftskartells, Genoſſe Krüger, folgendes aus: 

In weiten Kreiſen iſt die von Dr. Grünſpan gerügte Auffaſſung 
veröreitet, daß der Große Arbeitnehmerausſchuß dem Magiſtrat als 
„Beruhigungspille“ diene. Dieſe Auffaſfung hat ein Redner im Ge⸗ 
werkſchaftskurtell wiedergegeben. Daß ſie entſtehen konnte, iſt auf 
die mageren amtlichen Berichte über die S zungen des Großen Ar⸗ 
beitnehmerausſchuſſes in der bürgerlichen Preſſe zurückz en, die 
dis hier geübte Kritit nicht enthalten. Wir köommen mit dem Willen 
hierher, poſitiwe und prattiſche Arbeit zu leiſten. Wenn wir manchmal 
teinen Erfolg haben, ſo liegt das nicht an uns. Daß der ſtädtiſche 
Miſchausſchuß die ungeherre Prei ürhöhung dei hauf den 
Butferpreis umgelegt hat, iſt zu begrüßen. Aber die Spannung vom 
Eezeuger⸗ zum Kleinhandeispreis iſt zu groß. Die Fiſchabgabe iſt 
nicht einwandfrei. Hierbei jindet ein liches Tauſchgei t ſtatt, 
leldſt vor den Augen der Behörden. Broiaufſtrichmittel letzter 
Zeit nicht gegeben worden. Hier Jollie ſofort Wandel 
werden— Die Karioſſetration iſt zu gering. Sie muß ⸗ 
szwei Pfund pro Kopf und Woche erhöht werden. Das Kriegsernäh⸗ 
rigsamt het dieſe Forderung des Kriegsausſchuſtes für Konſumenten⸗ 
intereſſen nicht abweiſen können. Daß Kartoffeln genug vorhanden 
ſirnd, beweiſt der damit betriebene Stchleichhandel. Mit der Tatſache, 
Ei nur ein Vieriel des bisher ge rten Auantumis an Petrolemm 

UThanden iſt, können wir ꝛins nitht zuf „Die ärmere 
Svelterung leidet furchtbar unter dem Petruleummangel. Daß wir 
irütz des Friedens mit Rumänien und der Ukraine letzt weniger 
Tetroleum bekommen ſollen, ift ſehr traurig, wie das kommt, mögen 
des Götter wiffen. x ů‚ 

Gr. Grünſpan gibt zu, daß die Zuſtände auf dem 
Ilchmarkt ſchlechte ſeien. Es werde erwogen werden, ob die⸗ 
imdenanmeldung eingeführt werden könne. Als Brotaufſtrich⸗ 

tel werde an Stelle von Marmelade, Kunſthonig gegeben 
erden. Auch Sacharin werde deinächtt zur Verteilung kom⸗ 

man. Frau Leu und Nagrotzki monieren, daß der Ma⸗ 
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in Zuiunft geſchehe, ſo ſollte auch dafür geſorgt werden, daß 
Kartoffelhändlern für ihre Kunden genügend Kartoffeln 

'efert würden. Diesmal wäre das nicht der Fall. In der 
völkerung ſei die Meinung verbreitet, daß d t 

ch. die Dappeilieferung, kurz nar Herabſetzung. d iEii ** 
ch ſchneſt. ein Geß äft machen wollte. Stadtrat Schw 

      

  

     
  

  

ars 
  

Föolleg⸗ Krieges, mit einer eßheb⸗ ů ichen Arbeitsloſtgkeit e ewiäd das Uiernehmer. imm zum Lohnbrück henutzen, wenn die Arbeiter nicht in ſtarken Or⸗ 

der Maglſtrat keinen Ginfluß auf den Transportg 
    

Perwidert, baß es vorkomme, daß Familien von der Induft 

gen von Arbeitern, der hieſigen Werften, 

men müſſen. Sleberterklärt, daß die Arbeiter, die von den 

   

    

    

    

    

   

   

  

v8 Der Bü5 
jaben. Neumann e 

ü richlig, 
Züfuhren Veranlfiſſur 

    
    

  

itthtert, dal 
bracht würden, wo ſie nach 10⸗bis 
Zuſtande eintrüfen. Oberbürgermn 

       

   

  

Letägiger Fahtti 
eiſter Scholtz 
  

ermöge- Köppen fragt, w 
große Kohlenmengen gegeben würde 

  

     Stadtrat Sch 
  

IE= 
oder der Eiſenbahn⸗Koßlen in größeren Mengen bezlehen, dle. 
der Stadt nicht angerechnéet würden. Kohlenreviſionen ſelen 
jetzt kaum nötig, weil wohl alle, Beſtände aufgebraucht ſein 
werden. Heinnich iſt der Melnung, daß auch die auf ille⸗ 
galent Wege beſchafften Kohlen der Allgemeinheit zuguté kom⸗ 

  

Betrieben Kohlen erhalten, ihre Kohlemnarken abgeben müſſen. 
Ueber dieſe Angelegenheit äußern ſich noch Stadtrat 

Schwarz, Habenicht, Klatt, Behrendorf, Stadt⸗ 
verordneter Nitz. Letzterer verlangt, daß Richtpreiſe für Koh⸗ 
len beſchloſſen werden möchten. Wegen zu vielen Lichtver⸗ 
brauchs würden jetzt Strafen eingezogen, obwohl Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz die Erhebung der Strafgelder ſeinerzeit nicht in 
Ausſicht geſtellt habs. Ober rmeiſter Scholhz ſagt, daß 
die Feſtſetzung des Quantums für den Gasverbrauch mik Milde 
erfolgen ſolle. 80 Prozent der bisher verbrauchten. Menge 
dürfen jetzt nur verbraucht werden. In dieſem Sinne ſei die 
Gasanſtalt angewieſen zu verfahren. Frau Leu iſt der 
Meinung, daß man mit der bis zu einem Viertel des bis⸗ 
herigen Huantums reduzierten Vetroleummenge jetzt beſſer aus 
kommen werde wie im Vorjahre, denn damals haben die Händ⸗ 
ler mit dem Petröleum machen können was ſie wollten, jetzt 
müßten ſie aber nachweiſen, wo ſie das Petroleum gelaſſen 
haben. ů ů 

Reek: Mir iſt eine große Anzahl Familten bekannt, die jetzt 
hohe Strafen an Mehrverbrauch an Gas bezahlen ſollen. Es ſind 
dies Familien, deren Ernährer im Felde ſtehen, die Frauen 10‚hs⸗ 
über hier in der Rüſtungsinbuſtrie oder anderen Induſtrien beſchäftigt 
üa und nach ihrer Berufsarbeit zuhauſe bis in die Nacht hinein u 

aſchen und Ausbeſſern der Kleider, Reinemachen uſw. beſchäftigt 
ſind. Dleſen Familen ſollte man uUnbedingt die Strafen erlaſſen. Sie 
haben kein Intereſſe daran, ins Blaue hinein Gas zit verbrauchen, 
denn der teure Gaspreis zwingt ſie zum Sparen. Veſchwerden dieſer 
Familten bei der Verwaltung der Gasanſtalt am Thornſchenweg wer⸗ 
den dort nicht mit Milde behandell. Die Straßenbeleuchtung iſt ſehr 
verſchieden. In der Altſtadt herrſcht ägyptiſche Finſternis, wohin⸗ 
gegen andere Stadtoiertel beſſer beieuchtet werden. 

Oberbürgermelſter Scholtz erklärt, daß er angewieſen. 
habe, jeden Fall bis ins einzelne nachprüfen, wenn das nicht 
geſchehen ſei, ſo werde hier gegen ſeine Anordnung gehandelt, 
was er aber nicht anehmen könne. Ueber die Straßenbeleuch⸗ 
tung habe der Magiſtrat nicht oalleine zu beſchließen und unz 
ordnen, wo Laternen brennen follen. Hierbei beſtimme die⸗ 
Polizei mit. Die Strafen für Mehrverbrauch an Gas müſſen 
eingezogen werden. Wo ſolche, von Herrn Reek vorgebrachten 
Fälle vorliegen, follten die betreffenden Familien Anträge auf 
Zuweifung gräßeren Gasmengs ſtellen. Dieſe Antt 
würden wohlwollend geprüft werde 

Gehl empfiehlt bei dem jetzigen Mangel an Brotauf⸗ 
ſtrichmittel, Schmalz auszugeben, oder wenn keins vorhanden 
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Kackoffeln aus dem Often, bis nach Aachem ge⸗E⸗ 

dieſem Falle 
lichen Kräfte 
nüächſten Tag⸗ 

nern ausmache, zul ſchälen f an dem fraglichen Abend bis 2 Uht nächt 
auch Frau Und Herr Häbenicht. beteiligt⸗ 
Scholtz beſtätigt, daß Klagen üher Frau Leit Werdd⸗ Speiſebait in der Ä 
werden. Ausdrücklich wird hervorgehoben, da ů miſſion die Koſtproben Heben eſſeg So, Wuunſg nehmen könne. 

im 

     

r. S. t. vorlict 
Wallgaſſe ſolle ein Koch eingeſtellt 

aus jedem, Keſlel nach. Wünſch 
Moniert wird der hohe Preis für⸗ Räucherheringe und. die geringe Verteilung von Edelfiſchen, wie Nale und der⸗ gleichen. Von einer Menge von 50 

170 Pfund Aale in Danzig geblieben. 
Zeninern ſelen, kürzlich nur 

Zumn Schluß wird auf die Schwierigkeiten hingewieſen, die das Unterbringen von Bezu einen für Schuhe — urſacht und um Abhilfe erſuch. gen ů er Ma giſtrat qutgefordert, alles 
au mildern. 
Mogiſtrat bereit ſei, 
ſchaſten Hand in Hand zu arbeiten, um der Wohnungsknapp⸗ heit zu ſteuern. — 

Desgleichen wird der Ma⸗ 
alles zu tun, um die Wohnungskglamität Oberbürgermeiſter Scholtz erwidert, daß der 

mit den gemeinnützigen Baugenoſſen⸗ 

Die letzte Preisſeſtſetzung für Gemüſe 
gefällt den Groß⸗ und Kleinhändlern abſolut nicht. Sie kHagen 
darüber, daß ſie bei dieſer Preisfeſtſetzung zu kurz gekommen 
ſeien. Das iſt erklärlich, wenn man ſich z. 
für Weißkohl betrachtet: 

B. ſolgende Preiſe 

  

    

      

ů Erzeuger⸗Großhandels⸗ Kleinhandels Feſtheſetzt am: preis preis preis 
2＋ 

17. Auguſt 1918 7,60 Mk. 11,00 Mk. 15,00 Mk. 
31. Auguſt 19134,00 7.00· 9,00 · 
Die Spanming zwiſchen, Ergeuger⸗ und Kleinhandels⸗ 

preis betrug alſo am 17. Aughiſt 8,40 Mk. Sie wurde redu⸗ 
ziert am 31. Auguſt auf 5,00 Mk. pro Zentner. Darob ent⸗ 
ſtand großes Hallo bei einigen Händlern, das noch von Herrn 
Felix Kawalki in unverantworllicher Weiſe dadurch ge⸗ 
ſchürt wurde, daß er den Händlern ſagte: „Bedankt euch für 
die Schmälerung bei Herrn Gehl, denn der hal Schuld daran.“ 

Wenn den Genoſſen Gehl weiter keine Schuld träfe als 
die, dafür geſorgt zu haben, daß der Preis für Weißkohl we⸗ 
fenllich herabgeſetzt wurde, ſo wird er ſie ſicherlich in aller 
Ruhe zu tragen wilfen. Aber abgeſehen davon, wollen wir 
einmal daran erinnern, was 
beſtanden. 

für Preiſe früher für Weißkohl 

Vor dem Kriege bezahlte man für einen Kopf Weißkohl 
Durchſchnitt 20 bis 50 Pf. 1915 wurde ein Höchſtpreis von 

Pf. für das Pfund feſtgeſetzt. Hat etwa damals der Handel 
an diefem Kohl auch 8,40 Mk. bezw. 5,00 Mk. pro Zentner 

  

  

    

verdient? Es iſt wohl nicht anzunehmen, daß die Erzeuger in i i ů u 9——8 8 ſein ſollte, Obſt zur Verteilung zu bringen und dazu eine Zucker⸗ den Händl'en für die Abnahme noch Geld zugegeben haben.    zulage zu geben, damit ſich die Familien felbſt Marmelade 
  Wenn aber 191 

   Weißkohl am Markt nur 4 Mt. bezahlt herſtellen vDnnen. Stadtrat Grünfpan beiont noch einmal, 
daß in nächſter Zeit Kunſthonig ausgegeben werde. 

Ueber die Induſtrieverſorgung mit Lebensmitteln ent⸗ 
ſpiunt ſich eine längere und ſehr intereſſante Debatte. Von 
Vertretern der Königl. techn. Inſtitute wird erklärt, daß das 
überwieſene Fleiſch, ſoweit es nicht für die Betriebsküchen ver⸗ 
wendet wird, an die Arbeiterſchaft zur Verteilung gelangt. 
Nicht ſo einwandfrei ſcheint die Verwendung des der Kai 

  

lichen Werft überwieſenen Fleiſches zu erfolgen. Dr. Grün⸗ 
ſpan teilt nämlich mit, daß dieſem Betriehe für die dort ein⸗ 
grerichtete Maſſenſpeiſung 10 Rinder überwieſen ſind. Von 

  

üußß ünicht ſehr erhebend, wenn man ſich bei dieſer Angelegenheit, 

ltrat Kartoffelmarken für 2 Wochen aufgerufen habe. Wennr   
anderer Seite wird darauf hingewieſen, daß die Fleiſchzuwei⸗ 
ſung nur als Zuloge für die Rüſtungsarbeiter gedecht ſei. Die 
Verteilung ſolle durch Arbeiterausſchüſſe erfolgen. Von Ver⸗ 
tretern der Kaiſerl. Werft wird erklärt, daß der Arbeiteraus⸗ 
ſchuß ohne Einfluß auf Regelung und. Verwendung der Fleiſch⸗ 
zuluige ſei. Es ſcheine auch nicht zu ſt Fleiſch 
für die Rüſtungsarbeiler beſtimmt ſei. Ihnen ſe 
das Fleiſch dem Wohlfahrtsverein überwieſen ſei. der es in 
ſeiner Küche verbrauche. Dieſe Mitteilung erregt allgemeines 
Befremden, zumal dieſe rieſigen Fleiſchmengen nur etwa 150 
Perſonen zugute kommen, während. die All inheit durch 
Einſchaltung von fl—⸗ n benach⸗ 
teiligt ſei. Gewünſcht 

  

     

       

  

    

      

  

er Induſtrieverſorgungs⸗ 
ſtelle einen Beirat zu geben, um eine Kontrolle zu ermöglichen. 
(Uns ſcheint, als wenn hier die alten Klagen zum Vorſchein 
kommen, die die Arbeiter der Kaiferlichen Werft ſchon oft vor⸗ 
gebräacht haben. Sollte es der Direktion tatſächlich nicht mög⸗ 
lich ſein, den Wünſchen der Arbeiter Rechnung zu kragen? 
Was hat z. B. der Wohlfahrisverein mit der Fleiſchverteilung 
zu ſchaffen? Die Arbeiterſchaft hat bittere Erfahrungen ge⸗ 
nug mit derartigen Einrichtungen gemacht. Wir meinen doch, 
daß die Ernährungsfrage gerade brennend genug ift. Neuer 
Zündſtoff iſt'hier wirklich nicht mehr nötig. Es wirkt auch 

   
   

die der dringenden Aufklärung bedarf, hinter den Wohlfahrts⸗ 
verein verkriecht. Wir halten eine Aeußerung der Induſtrie⸗ 
verſorgungsſtelle für dringend am Platze und können nicht be⸗ 
greifen, warum ausgerechnet nur dieſen 150 an der Wohl⸗ 
fahrtsküche Teilnehmenden 10 Rinder zur Verfügung geſtellt 
nerben. Oder beſtehen etwa für die Kaiſerliche Werft andere 
Beſtimmungen. wie für Rüſtungsarbeiter zanderer Betriebe? 
Wir können uns nicht denken. daß das Kriegsernährungsamt 
hier folche unverſtändlichen Ausnahmen machen ſollte. Aber 
helt, es gibt doch auf der Kaiſerlichen Werft einen Arbeiter⸗ 
ausſchuß, wo iſt er? Red. d. „V.“) 

Oberbürgermeiſter Scholtz erklärt, daß er bei jeder 
Gelegenheit gegen dieſe Induſtrüverforgung angerannt ſei, 

er aber ohne Erfolg. Der Weſten verlange die Induſtrie⸗ 
orgung und glaude, ohne ſie nicht auskommen zu können. 

Von anderer Seite v darauf hingewieſen, daß die Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe die Induſtriezulagen regeln. Es miüſſe darauf hin⸗ 
gewirkt werden, daß auch dem Arbeiterausſchuß der Kaiſer⸗ 
lichen Werft die Regelung übertragen werde. 

Eein ſapwunghafter een 
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wurben und wir trotzdem damals reichliche Zufuhren an 
Weißkohl hatten, ſo kann der Hämlergewinn auf keinen Fall 
ſo groß geweſen ſein, wie nach der letzten Preisfeſtſetzung am 
31. Auguſt. die dem Handel immier noch einen höheren Ge⸗ 
winn bringt, als der Erzeugerpreis beträgt. Mit einern durch 
die letzte Preisſeſtſetzung erreichten Verdienſt von 125 Prozent. 
ſollte aber der Handel ſehr zufrieden ſein und darüber hin⸗ 
aus keine übertriebene Forderungen an die Verbraucher ſtellen. 
Dafür müßte in erſter Linie die Verwaltung des Großmarktes 
ſorgen. Shre Aufgabe iſt es nicht, die Gegenſätze zwiſchen Ver⸗ 
braucher und Händler durch unüberlegte Redensarten, wie die 
oben wiedergegebenen, noch zu ſchüren. 

Wir haben gewiß volles Verſtändnis für die Schwierig · 
keiten der Kleimhändler. Wir wiſſen, daß ihre Unkoſten gegen 
früher weſentlich geſtiegen ſind und haben nichts gegen einen 
dieſen Verhältniſſen Rechnung tragenden Mehrverdienſt. Aber 
in etſter Linie iſt es Sache der Händler ſelbſt, ſich eine ſtarke 
Vertretung zu ſchaffen oder dafür zu ſorgen, daß die Kreiſe, 
die für Preisfeſtſetzunngen in Frage kommen, von ihren Wün⸗ 
ſchen und Forderungen genügend informiert werden. 
ſchieht dies 

Ge⸗ 
nicht, dann mag der Handel ſich nicht wundern, 

    

ů ů ů 

Zzum Fatteſſ 2 

jür 4—6 Verſonen. 

Zutateu: 2 Liter Waſier, 200 Gramn Kartoffeln, 

1590 Kramm Mehl, 4 Teelößkel-Plantor. 

Waſſer, elwas getrockr 

ſchale, Erbsſchalr und Sellcrielrant 

Mit dieſen Zuraten läßt man die Brühe recht lang ⸗ 

ſam 2 Stundes kochen. Es empfiehlt ſich, wenn 

wan die Suppe 40 Minuten ankocht und in der 

läßt. Nach d ü 

     

   

  

    

  

in die 

e Suppt zuſammen mit den Klößen 15 Minuten. 

200 Gramm Korioffeln werden am Tage vor dem 

Gebrauch mit der Schale gekocht, dann wird die 
Haut abgezogen. Am nächſten Tage werden die 

Karioffein gerieben. 150 Gramm Mehl und ein 

ganzes Ei wird dazugegeben. Von dieſer Maſſe 
formt man Klöße. ů 

„Plantor“ iſt in faſt allen Kolonialwaren⸗ und 

Delikateſien⸗Geſ ien in Packungen von 30 Gramm. 

1½8, 1/, 1/½ un Pfund zu haben und van der 

mittelſtelle Hamburg genehmigt. Paraguay⸗ 

Oleiſchextract⸗Geſeilichaft m. b. H., Hamburg. 
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A amtlich etir eli⸗ 
indieng mit dem Mile⸗ 

ſlch, worsber in der. eülen 
Seltung reüelmäßise Beröſſentfmer⸗ 

Il. uüen, mieel Müch 
hwird nicht bei K. da. die „Mg 

Wechr cie dre Weet Leenere Se 
zeuihern oderfdie weltere L ＋ We 

au dem Weße behn, Wembandet duech ba, Aiepes 
ö ndeis der allge-ſü, Ven Mertetcer Mens⸗ 
ichen Schteichhandens. üür den Verbraucher ins l1 
Rund ein haelber Pfund Buſtker 

  

    

  

       

    
  

tskömmticher Milchperſorgung könnte pro Kopf der Bej⸗ preiſen iſt dringend nölig. —— 

vbiferun0 uubetent werden, wenn man vhire jede Schonung 0 Apieſen Mr. Iu, wan; EED 

uind Räctſaht die Gcialfeng ber ů ilch u „auch aus dieſen Kreiſen der o noch: Erzenger Rie ů ů 
Ducbetlion rwong- Ber geſampen Milch⸗ und Bulter Daheunn Mneeechrand, wanlt abich Balkdere Werdelriße 

propüemdiclem aber ſcheüt man ſch. Auch die geyenwörtſhein Handel wit Wen Piah dree— —— 
Knappheit an Milch und Butter iſt nicht auf Abnahme der 

Milcherzeugung Zurückzufübren. Denn die Veröffentlichungen ngau ‚ ů 

Woer di⸗ aigerer e de e deſ en i0 Aus Weitpreußen 
Earhimirthchaltichen Fetung, darrcde, Schueidemühl verundlüct i5 j 5 iich im · Ein Ferienkinderzug bei Schn uihl verunglüc windeßßens gieic veblüeten ilt, Kretdem wird die much np 0, Alnder iot, 17 werleht. ü 2 für den reellen Marki und die Butterralion iſt 

nrant in bihtr niterreichen Zeit erbärmlich gering. Man kann Schneidemühl. 11. September. Amlliche Meldung. Heuie 

ſchon zu der Meinung kommen, daß die Milch⸗und Butter⸗4.55 Uhe krüh iſt bei Blochſtele Plöttte turz vor Bahnhof Schnelde⸗ 

knappheit deshalb fünftlich gemucht wird, um die den Milch⸗ wühl in Kilometer 2.4 der Strecke Broniberg Schneidemühl der 

und Buttererzeugern ſchön längſt geforderde Preiserhöhung zu Ainder-Sondering 2241 nach München-Gladbach wſolge neber 

erpreſſen. was auch vlücklich gelungen iſt. fahrrns des Halteſignals auf den Schluh des Püierzuges 7592 auf⸗ 

Ve. Abgabe von Cebensmittein. Ser Magiſtrat macht Leiobten. vm ainne —— bis auf vbr Ablelg iertefümer. 
Mfg. Abgabe von Leben * tag icht Nadwog nelngeſch ů Zertrüfſwerl. 

m der heutigen Nummer uuſerer. Zeitung wirderum die Bom Göterzug find acht Waßen beſchädick oder zerttümmerl. Ge. 

Lebersmittel bekannt, die un Laufe der nächſten Woche auf tstet ind der Schlnßſcheliner des Güterzuhes, ein Monn und 33 

die Kortoffel⸗ Butter· und Lebensmittelkarte erhültlich ſind. agqper. Verlebi ſnd ene Jron vnd 15 Siuder ieichtund zwei Alnder 

Das Nähere erhidt die Bekanntmachung⸗ ſaider. Die Schudfrage i noch n rt. 

„ 
— 

fkeig Een und Kündigungen Kaum ein Jahr iſt es her, daß ſich auf der Strecke Berlin— 

ſind genehmigungspflichtig. Durch Verordrung der Feſtungr-Stendal bei Schönhauſen jenes Eiſenbahmmglüg ereignete, dem 25 
kommandantur Danzig iſt für den Befehlsbereich, einſchließ⸗ Kinder zum Oypſer fielen. Und beude wie damals trifft das t. —2 

lich Jappot, beitimmt wordens daß forian jede unmittelbare Peitene nsenthnlt Khren i, Aleinen heim, in Fendiger Ernortn —0 

und mittelbare Mietsſteigerung und Kündigu U der vor der Sen borrten ihrer zu Hauſe die Angehörigen. Nur noch wenige Stunden 

Genehmigung bedarf. Für dieſe ——————* . De — und nach langer Me, av rden, e e. ne dus, Schad⸗ 
ietsemi Isamt dezw. dus vertretende Gericht. Ne wieder in die Arme ſchliehen. Eine winzige Bagotelle, das Schad⸗ 

Di Serorbmumng Dorf Ne igerung oder Kündigung nicht haltwerden einer Bremſe, hat dieſen Hoffnängen In entſehliches 

Deuwe sgeſp en. di ie Genehmi jolgt iſt. Ende bereiiet, hat eine Kataſtrophe verurſacht, deren Tragik ſelbft 

krüher au⸗ rychen werden. —— die migung erſo nkeit anf s5 durch alltägliche Schredlensnachrichten abgeſtumpften 

Die Verordnung beziebt 0 auf Duurh Pa wb, ae, alſoNerven erichütternd wirkt. 
auch auf untervermietete Jimmer. Durch Vorteivereinbarun⸗ 

  

    

    

  

5 die Beſtimms üicht iets⸗ jerſit in Ohra jen können die Beſtimmungen nicht umgangen werden. Miets Ghemeindevertreterſitzung 

erhöbungen. die zum 1. Oktober vereinbort ſind, gelten nicht, Am 5. September fand hier eine Gemeindevertreter⸗ 

f telmehr gleichfalls Genehmigungspflichtig. Neu iſt die jitzung ſtott, die ſich hauptſöchlich mit der Prüfung der Jahres⸗ 

Emſübrunu ee, Weuen D= Wcnungspilage dauern-rechnung jür das verfloſſene Steuerjahr befaßte. Die Ge⸗ 

den Mierserhöhung. Diele Teverungszulage wird vom Miet⸗ meindekaſſe erzielte für dieſe Zeit einen Reingerdinn von 

einigungsamt auf Zeit genehmigt. Im übrigen bleibt das 50 6512,30 Mark. Da die⸗Gemeindekaſſe ſeit längerer Zeit durch 

V Mierers unberührt. keinen vereidigten Reviſor geprüft worden iſt, ſtellte Genoſſe 

      

  

    
     

lergegen nicht Fropt macht. Dle. Einführung von Erzeuger⸗Aichk⸗ 

  

  

  

    

          

            
    

    

   
        

     bisherigem Gehalt ausgl . —— 
„Ein Antrag des Genoſſen Walz, die Amtszeit auf dem 

Gemeinbeamt bls mittags I.- Uhr zu verläugern, fand durch 
gine Erklärung des Herrn Amtsvörſtehers, doß vom 16, Sep⸗ 

    

enn ber ab die Amtszeit bis 1. Uhr verlängert. wird, ſeine 
Erledigung. 

Eine Situng des Ernährungsausſchuſſes fand am 11. 
Sepiember in Ohra ſtatt. Beſchloſſen wurde, den Kartoffel; 
preis bis zum 24. September auf 8,50 Mark, von da ab auf, 

8 Mark herabzuſetzen. 3000 Raummeter Brennholz ſind 
angekauft worden. Wegen der Torfbeſchaffung ſoll mit der 
Stadt Danzig in Verbindung getreten werden. Von den Ar⸗ 
beitervertretern wurde über die ſchlechte Fiſchverſorgung der 
Gemeinde geklagt. Fiſche, die wegen mangelhafter Bekannt⸗ 
machung auf Marken nicht verkauft werden konnten, wurden 
vom Fiſchhändler wieder nach Danzig zurückgenommen. Die 
Fiſchhandelsgeſellſchaft ſoll erſucht werden zu geſtatten, Fiſche 
ohne Marken zu verkaufen, wenn dafür nicht genügend Käuſer 
vorhanden ſind. Desgleichen ſoll die Fiſchhandelsgeſellſchaft 
erſucht werden, Ohra mit Räucherwaren zu beliefern, was bis⸗ 
her nicht geſchehen iſt. 

Elbing. Ueber poliiiſche Fragen ſprach Genoſſe Gehl 
am Donnerstag den 5. September im hieſigen Volkshaus in 
einer mäßig beſuchten Parteiverſammlung. Redner hob haupt ⸗ 
jächlich die Unterſchiede hervor zwiſchen der fozialdemokrati⸗ 
ſchen und „unabhängigen“ Politik. Er kam zu dem Schlus, 
daß nur die von der Sozialdemokratiſchen Partei betsehens 
Politik in jeder Beziehung Folgerichtigkeit und Stetigkeit zeige. 
Die von den „Unabhängigen“ befolgte Politik dagegen weder 
das eine noch das andere aufweiſen könne. Dieſe Deſperado⸗ 
Politik der Unabhängigen, die ſich faſt ausſchließlich gegen die 
Sozialdemokratiſche Partei richtet, was die letzten Verfamm⸗ 
lungsſprengungen in Elbing und Danzig beweiſen, ſchädige die 
Arbeiterintereſſen aufs ſchwerſte und müſſe entſchieden ver⸗ 
uUrteilt und bekämpft werden. — — Iů.ß— 

An den beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich 
eine kurze zuſtimmende Diskufſion an. Mitgeteilt wurde, daß 
einige Unabhängige bereits den Weg zur alten Organiſation 
zurückgefunden häkten. — 

  

  

  

          

Bentſcher Eiſenbahner⸗-Verband öů 
Ortsgruhpde DanzigS. 

Nackruf. 

Armm 11. d. Mes. verftarb nach lungem ſcheeren Leiden 

onier werter Kellege, der Oreder — 
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a 838. Lebensichte. 
Wir verlieren in itniemn aufrichtiges Eialted 

Ebre leinem Aadenken“ 

PDer Vorstand. 
„ ů 

Um retzt Beteilkgung der Kodesen bei der Beerdigung 
618 

    

   

ist eröffnet 

   
       

    

       

AWgabe vonL 

wird gebeten; 3¹ 

—— gube ebensmitteln. 
ven 16. Pis Sennabenv. Pen 21. Sebteraber: 

8 

  

  Grosses Lager 
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Velour, Samm ＋ 

Plũüschſormen 
Abetlichen anderen Putrartikein 

E 
Seeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee, 

bittæ iꝶ getat Shon ausführren au lassen: au, grompt⸗ 

ud Saubere ärbeit wird genetet — 

Lawendelgasse 4 Lin Lawendelgasse 4 

   1. Wie entferne ich den 

belßenden Labalgeſchmack; 
zugleich Anleitung zum Beizen. 

S. Selbſtherſt. v. Zigarr., Zigarett. 
Kautabak uſw. ohne Hilfsmittel. 

3. Ernte der angebauten Täbak⸗ 
pflanzen und Verarbetten zu 

Rauchtabak 
4. Verarbeiten von Laub u. Blüten 

zu Tabakerſatz 
leichte Anleitungen, jede 90 Pfg 

Vetze für Labal und Erſat 
(ähnlich Varinasgeſchmack) 

leicht Mk. 1.90, mittel Mk. 2.50, 
ſtart Mk. 2.90. Jede Packung reicht 

für 5 Pid. Tabak. 

6. Weller, Rösrath (Rhld.) 
  

Fahrräder 
— jedernde Holzbereifung, Lederi!, 
** Sbiralen, ümchteie für Fuhr: 

ruüder. — * 

Karbidlampen 
Sparlampen 

  

für Petroleum und Breunſtoßß 
KLaſchenlamben, Vatterien, 

Teuerzeuge, Taſchenmeſſer, 
Sprechmaſchinen, 

ü 
5 
7 

ů 
* 

2* Scheren, Scheren, 
Schaublatten, E 

= Munbharmonikas 
Sbielſachen in gr. Auswahl, 
Gasſtrünthfe und Zulinder. 

A. Heln, Breitgaſſe 112 

Führer 
Durch das prenßiſche 

ů Einlommenſtenergeſetz 

  

Mit 19 Formularen für Ein⸗ 

gaben und Neklamationen. ſo⸗ 
wie einem ausführlichen Sach⸗ 

— 8 regifter 

Preis 50 Pfennige 

Zu beziehen durch die 

Buchhandlung Volkswat 
Danzig ꝛ: Parabiesgaſſe 

Moderne illultrierte SZeilſcheifth 

Der wahre Jatob 
15 Pfennig — ‚ 

Jugend 
28 Pfennig 

Simplieiſſimus 
50 Pfennig 

Buchhandlung Bolkswach 
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Machkloſigkeſt:gebt ů „ 
Iftiedenskonſerenzen- der“ Arled. 

Perkreiung der Arbeilerſchaft 5 

    

   Zſucht die Regietung, ſofork Zt f 
ſbnid der Zeind ecſig oder ingen-Frantrei Beigien 

„räutut, und bekennt ſich ernent zir den Grundfätze Inter⸗ 
nationale als der, ſicherſten Garantie für den Weltfrie ů 

„ . Der Abgeorbnete-Thomäs von, der⸗Eiſenbahmunion befür⸗ 

     

  

  

wortete die Annahme der Entſchließung, indem er ausführte, D A. 
beſchadet der verſchiedenen. Anſichten Uber den Krie⸗ Set 
beilerſchaft volle Einigteit darüßer herrſche, daß ſie das Rechi habe, 
zu eharnnr, twas die Friedensbedingungen ſein ſoilten. Der Redner 
wies darauf hin, daß rs der Ärbelterſchaft, der Ententeländer gelungen 
ſei, trotz der großen Meinungsverſchiedenheiten zu einer, einheltlichen 

   

Kriegszielerklärung zu gelangen, welche bisher die einzt e greifbare 
ie aus den Erklärung für die Herbeiführeng des Weltfriedens ſei. den 

feindlichen Ländern darauf eiligegantzenen Antworten hällen freilich 

    

  

entänſcht. nsbeſondere ſei die der deulichen Miehrheilsſozialiſten leider 
＋ unbefriedigend. Aber dieſer Umſtat berechige hniemand, die Be⸗ 

„urütilugen der Arbeikerſchaſt, alle W. jerb i       Mmüs⸗ v 5 0 
benden Frledeus zu verſuchen, ju verürteilen. — 

Anfere Sache iſt, weller zu kämpfen, bis die Urſache aller 
ů Krlege, nämlich der Mililarismus, beſeſtigt iſt. 

Die Brüderſchaft der Menſchen iſt die beſte Bürgſchaft für den Frie⸗ 
den, (Lauter Beifall). Thorne von der allgemeinen Arbeiierföde⸗ 
ration unterſtützte die Entſchlleßung, wobei er ausführte, er ſei für die 
vollſländige Vernichlung der Duuiſten KAriegamaſchine. Ich bin aber 
nicht bereit, zum Aufbau der militäriſchen Maſchine in England bei⸗ 
zuktagen. — Der nächſte Redner war der Pagzlfiſt Turner vom Textil⸗ 
äarbeiterverband. Er ſagte: Ojt ſägen wir in Unmut, daß wir fort⸗ 
johren müſſen, die Deutſchen, Oeſterreicher und Türten zu tölen, bis 

  

ſie aiisgerotte: ſind. (Zurufe: Jawohlt) Das erſcheim als die richtige 
Rolitik. Aſt ſie es aber wert, ein paar Millionen unſerer Männer zu 
verlieren? Jür die Müiier des britiſchen Reiches würde es keinen 
Vert haben, wem wir eine Milllon Deutſche köteten und dabei hun⸗ 
derttauſend ihrer Söhne verlören. (Veſfall.) — Tillett von der Dork⸗ 
arbeiterunlon beſchuldigte die deufſchen Sozialdemokraten, die Sache 
bder. Demokratie preisgegeben zu haben. —. Havelock Wilſon, der be⸗ ů 
kannte Kriegsfreund, von der Scemannsunion ſprach ſcharf und ſar⸗ 1 
kaſtiſch gegen die Entſchließung. Er proteſlierie, daß die Friedens⸗ 
verhandlungen beginuen ſoilten, wenn Frankteich und Beigſen von 
den Deutſchen gefünberk wären, denn man dürfe Rußland nicht ver⸗ 

Shaw van der Weberunjon⸗wies darauf hin, daß die Ent⸗ 
erſten Male klar die Bedingung außſtelle, daß die 

zialiſten cine genaue Antwort auf das inieralliierte 

  

   

  

Ariegsmanifeſt geben müßten, ehe Verhandlungen mit ihnen möglich — 
leien. Rach den Erfahrungen, die Rußland und Rumänien mit dem 
Verhandlungsſrieden gemacht hätten, giaube er nicht, daß 
mit. Deutſch Ammon von den Poſtangef i ů 

ie Abſichtoderer,-Hie' fün' den Verhandlungsfrieden ein⸗ 
auf gerichket fei, die an der Front zu unterſtützen, die dort 

ſtünden, weil ſie dazu geäwüngen würden. Wenn dieſes der letzte 
firleg jein folle, warum empfingen denn die Knaben in den Mitiel. 
b und Univerſitäten milikäriſche Ausbildung? Wei anders ſei 

  

             
       

  

   

  

Keßierungen und die engliſche Regierung im beſonderen? — Arbeiter⸗ 
mifiſter Roberts, der als Deleglerter der Schriſtſetzerenion ſprach, 
tellte feſt, ů 

246 die Enljichliehung einerſeits Verhandlungen mit den 
Fſeindlichen Sozisliſten ausſchließe, bis ſie ihte Kriegs-⸗ 

le erklärt zütten, andererſeits ader den Kongreß ver⸗ 
pflichte, die Durchjührüng des Krieges zu fördern, bis 
die Deulſchen aus Frankreich und Belgien verkrieben 

— ſeien. ů 
Die britiſchen Arbeiter hätten das Recht, bei den Friedensbedingungen 
mitzureden, aber nur in demokratiſcher Weiſe nach Abhaltung allge⸗ 
meiner Wahlen durch Beeinflulfung der Regisrung im Unterhanſe. 
—Nach Schluß der Ausſprache wurde die En,ichließung gegen nur 

  

  

  

  

denn für die jetzige Lage in Rußiland verantwortlich als die alliierten 

Stimmen angenommen. 0 
Die Londoner „Dally Rews“ melden, daß der engliſche Ge⸗ 

weriſckaftskongreß in Perby an Freitag mit 2 130 GO0 skimmen die 
Kriegsfortſetzung um jeden Preis verworſen hat. Die gegen dieſen 
Beſchluß abgegebenen Stimmen belragen nur 462 boO. 

PP — Deutſchiand 
Eine Kaiſerrede 

Wie WXB. aus Eſſem vom 11. September meldet, hielt 
dort Wilhelm II. an eine Verſammlung Kruppſcher Arbeiter 
ene Anſprache, in der er zunächſt der großen Kriegsleiſtungen 
der Kruppwerkc und ihrer Arbeitex gedachte und ihnen dankte 
ßir ihre Pflichterfüllung, „trotz der drü⸗ en Sorgen von 
Not und. Elend, die uns alle geiroffen haben“. Von Trauer ü ů 
ü Sorgen ſei kein Haus verſchont geblieben, „weder das 

an die Eſſener Arbeiter 

  

  

Fürſtenhaus, noch, ddas ſchlichte Arbelterhaus“. 
Der Kaiſer hat weiter die Mahnung ausgeſprochen, von 

Varteiungen abzuſehen. Er wiederholte ſeine Worte vom 
Auguſt 1914: „Ich kenne keine Patteien, ich kenne nur 

ensſche“ ů 

  

   

  

    
1% nung Des. Kaifers, von Partefungen abzuſehen, 

lommi in dem unglücklichen Augen in dem die Herren⸗ 
hauskommiſſian ihren Antrag auf Einführung eines berufs⸗ 
ſtändiſchen Wahlrechts dem Volk ins Geſicht geworfen hat. 

e Volk führt einen ſchweren Kampf, deſſen Laſten 
Reich verteilt ſind. und muß zugleich auch einen 

ampf um ſeine notwendigen Freihe ichte fü 
Tenn es alſo Parteiungen gibt, kann ſich der Kaiſer dafür in. 
keſter Linte bei ſeinem 

     
Das deut 

  

   

  

    

  

    

  

Herrenhaus bedanken! 

WSie Herausforderung des Herrenhauſes 
Die Herrenhauskommiſſion hat ihre vierte Sitzung abge⸗ 

alten, der ein konſervativer Antrag auf Einführung eines 
Dehsgruppenwahlrechts vorlag, das eine ſchnöde Berhöhnung 
res Volkes, das das gleiche Wahlrecht will, bedeutet. 

Der Miniſter des Innern Dr. Drews hat den Antrag 
vrüclgewieſcn. Und doch hat er, wie der „Vorwärts“ feß 
ollt, ſeine Pflicht nicht geian. Seine Pflicht war 

Vort zu ſprechen, die Türe binter ſich! U 
ung des Staatsminiſteriums zti veran 

        

  

   

  

   
     

    

      

    

    
     

    

arlige Aufleſang des Aögeordnetenhumfes verfütgte⸗ 

  

    

  

   
rvatibe Königstrene 

Graf He i· aus der Preſſe erſehen⸗haben, daß er in 
er Herrenhausrede mit dem zweimaligen Hinweia auf den 

Schutz und die Erhallung von Krone und Dynaſtie“ nicht Uir glück⸗ 
ch geweſen iſt. Gerade dieſenigen Kreiſe, auf die ſeine Ausführungen 

rſter Relhe Eindrück machen ſollte, lehnen ſie ab. So heißt es in 
en Crwiderüng der „Deulſchen. Ta tung- auf die Herllingſche 

de, dah es ein „Königstvork bei der Grage des Ler chem Wohirechis 
berhaupi nichi gebe, und daß das Perſprechen der Krone „bereils 

eingelöft, ſel. Aus dieſer geſchichtlichen: Konſtruktion, die an Kühn⸗ 
heit nichts zu wülnſchen übrig i konimt. dann das agrariſche Blatt 

ju dem Ergebnios, daß Graf Herkling det „Totengräber der preußiſchen 
Honurchle ſel. In ähnlicher Weiſe behauptet die „Kreuz⸗Zeituag“, 

Daß Graf Hertling das Verdienſt der Krone dürch ſeine Begründung 
entwertei und in ein Verdienſt der Sozialdemokratie, die diele Er⸗ 
rungenſchalr erkümpft, umgewertet habe. Dazu ſagt die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ natürlich garnicht drohend: 

„Darliber, ob das Scheilern der Wahlreform wirklich eine 
Gefahr für Krane und Dyiiaſtie wäre, wird man verſchiedener 
Meinung ſein können. Im allgemelnen zeigt dle Geſchichte, da 
nicht dieſenigen Regierungen dem Anſturen 
die ſtart genug waren, ihren unberechfigte en Widerſtand zu 
leiſten, jondern diejenigen, die ſich äuf die ſchleie Ebene der Zu⸗ 
Leſtändnilfe drängen ließen, die feiken zufriedenſtellen, immer aber 

    

            

  

  

   

ů odrn Eindruck der Schwäche machen. nion denke an 1848!“ 
Ebenſo wie hier die „Kreuz⸗Zeitung“ jedes Zugeſtänduis an 

die „Maſſen“ ablehnt, äußert ſich bie alldeutſch⸗H,paterlandsparteilich“⸗ 
ſchwerinditſtrielle „Deutſche Zeitung“, das Orgun des Ballettrevolvers: 

„„Wir beſchräntken uns darazgf, die Wirkung hervorzuheben, 
bertie Berufung des Miniſterpfäſidenten auf den Schutz der 
zwertvollſten Güter unſeres ſtaatlichen Lebens, Dynaſtie und 
Krone bei den grundſätzlichen Gegnern des gleichen Wahlrechts 
haben muß. Dieſe können nicht anders als in ihrer ohnehln ſchon 

— hinlänglich begründelen Aeberzeugung beftärkt werden, daß das 
gleiche Wahlrecht als eine ausgeſprochene Rachgiebigkeit gegenüber 

dem anlimonarchiſchen Willen doch nur geeignel ſein kann, diefen 
noch des weiteren ju kräſtigen, ftatk die von ihm drohende Gefahr 
für ‚rone und Dynaſlie abzuwenden. Willfährigkeit des mo⸗ 
narchiſchen Willeus gegenäber den Strömungen, die dieſen Willen 
zu ſchwächen und ſchlleßlich ganz ju beſeitigen ſuchen, hat noch 
niemals den von ihr erwarketen Erfolg gehablt. Pie Geſchichte be⸗ 
weiſt vielmehr alleuthalben genau das Gegenkeil.“ 

Der „Vorwärts“ ſagt zu der glorreichen Erinnerung der 
„Kreuz⸗Zeitung“ an das Jahr 1848: 

Jawohl, tnan denke an 18481 
die damals einſetzte, 
„fireuz-Seitung“ 

Man denke ſich die Eniwicklung, 
weg und ein Preußen nach dem Herzen der 

in der gegemwäriigen Lage. In kürzeſter Zeit wäre 
es noch elender zuſammengebrochen als der ruſſiſche Zerismus. 

Die „Däanziger Reueſte Rachrichten“ nennt die 
Rede Hertlings eine „ſchwere Entgleiſung“, die noch ſchlimmere 

        
   

Verwirrung x breiten Sthicht vorriijen muß, als die 
Drohung miſt ſchwerer innerer Erſchü Ung, die Graf Hertling, 

Dr. Drems und Dr. Friedberg 
Abgeordnetenhaus beliebten. 

Die „Neurſte Nachrichten“ ſcheinen über die Urteitsfähigkeit 
„der breiten Schicht“ über politiſche Fragen insbeſondere der Wahl⸗ 
rechtsfrage, verdammt ſchlecht unterrichtet zu ſein. Wenn von 
ſchlimmer Verwirrung die Rede ſein kann, dann nur bei diefem all⸗ 
deütſchen Annexioniſten⸗Blatt, das durch ſeine politiſch gemein⸗ 
gefährliche Haltuüng während der Kriegszeit in hohem. Maße kriegs⸗ 
verlängernd wirkt. 

Ein „„alldeutſcher“ Keichskanzler 
Mit Adleraugen und Löwenſümme. 

Im bekannten alldeutſchen Verlag von J. F. Lehmann⸗ 
München iſt eine Schrift des nicht minder bekannten Züricher 
Pfarxers Bolliger erſchienen. Sie heißt: „Deutſchland am Scheide⸗ 
wege“ und iſt ein Schrei nach dem ſtarken Mann. Wie der aus⸗ 
Biſtn muß, ſchildert der verzückte Prieſter des Mars in folgender 

iſion: 
„Am Keichslanzlerplaß ſland ein neuer Mann, ein Gewal⸗ 

liger in Generaſsuniform und im Skahlheim, mit Adleraugen und 
mit grimmig entſchloſſenem Geſicht. Und er redete dementſprechend 

ie einer für das Vaterland nicht nur geſchwaßk, ſondern etwas 
... Seine Kede war ſiark und drohend 

'es Löwen im Gebirge. Juweilen ſauſten feine 
Veitſchenhiebe, und dann glich der Reichstag einem 

bei Einführung der Vorlagen im 

   

      

Worte nieder wie ꝛem 
Uehrenfeld. das der Wind bewegk; die §erren von der Mehrheit 

durͤlen ſich unter den Schlägen. In heeligem Zorn rief er es den 
tern zu:— — 
gt nun, von Bolliger verfaßt, der Text der Rede, die 

der neue Mann zu halten hat. Alſo: die Rede iſt ſchon da, ein 
Stahlhelm und eine Generaluniform Werden ſich auch beſchaffen 
laſſen, es fehlt nur noch der Mann mit Adleraugen und Löwen⸗ 
ſtimme. Leute mit den entſprechenden Eigenſchaften können ſith 
dei Lehmann melden. 

Wo der freie Handel herrſcht 
Welche Wucherpreiſe ſich unter der Herrſchaft des freien 

Handels entwickeln, däfür mögen folgende Meldungen aue Zei⸗ 
tungen, die als Vorkämpſer des freien Handels bekannt ſind, Zeugnis 
geben. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet: 
eine Tagesbrotration von 50 Gramm vei 
jreie Handel mit Brot geſtattet worden uf dem Markt werden 
2 k. 80 Pf. pro Pfund bejahlt. In Rergl. wo die Söchſtöreiſe 
aunenblicküch aunfgehoben find, koſtet ein Pfund Brok 2 mik. bis 
2,30 Mk. 

Und in der „Rhein.⸗Weſti. Zeitmig“ iſt zu leſen: Ueber Lebens⸗ 
mittel⸗ und Kleiderpreiſe in Rumänien (Naidau) berichtet der ru⸗ 
mäniſche Schriftſteller Lancovici in „La Bataille“ vom à-. 1918: 
Es koſten dork ein Panr Schuhe 500—800 Fr., eine Krawatte 80 Ft., 
ein Argug 1200—1500 Fr., ein hut 150—205 Fr.; Handſchuhe und 
Herrenwäſche gibk es üb unt nicht mehr. Damentoilettegegen⸗ 
fiände: 1 Hieter Seide von 250 Fr. aufwärts, 1 Meier Semt 300 Fr., 
1 Paar Seidenſtrümpfe 185—150 Fr.; alle übrigen Artikel enl⸗ 
ſprechend teurer. Prot wird nur noch in Jaſiy hergeilellt. Es ſeizt 
lich zuſammen aus 30 v. H. Maismehl, 30 v. H. Erbjenmehl, 35 v. 
5. Gerſtenmehl und manchmal auch 10 v. 5. Melzenmehl. In KAlichi 
ncw in Beſfarablen koflet ! Ztot16—22 CFr. 1 Kilogramm Fleiſch 
12—15 Fr., ( Kilogramm Bufter 60 Fr., 1 Pater Schokolnde von 
60 Fr. cuſwärts, 1 Kilogramm Reis 20 Fr., t Kilogramm Jucker 
20 Fr., Rauhfuiter gibt es überhaupl nichl. In Jaſſy kauft man Heu 
und Stroh Slegramm: der RBreis beirägk 1—-1.59 Fr. füär Las 
Kilogzamm, 1 Kilogramm Gerſie oder Haſer foſtel 3 Fr. In voller 
Obftzeit koſten 1 Kilogramm Kirſchen 10—15 Ir., 1 Ailogromm Erd⸗ 
beeren 60 Fr., uſw. 
So würde auch bel uns das Publikum a 
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aufgeklärt, daß 

   beſtandes ſe⸗ 

aſen erlegen ſind, Keiner dauernden Einrichtung 

gedrängt voll von anglo⸗franzöſiſchen Spionen. 
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H de⸗ Ainem 55 ſekretürs des mis von. Wald 
reglerun 
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5 jeſtänd 
Vat in der- Zeit vom 1. Mä 
Stück abgenomm. Die üche, luhe in- bieſom Zet 

die Umtagen, der Reichsfleiſchſtelle an Viehſtand⸗ 
Urden, bettugen 505 242 Stüch mehr, ſtaän 
imalen Abgahe von 4.5 Proßent ohne Vermin 
inen. Es kind, demnach 239 0;/ Binder ohne r ů bleibs verſchwunden. Dieſer Uſttert ſchied wird auch: Kicht de ů infolge des Mindergewichts: oder' etwa in 

der Unerfültbarteit ber bbe, bet i. n eine weſentliche Erhöhun; der Schiachtziffer der Rinder über die Umlage hihaus zu verzeichnen 

  

    
wäre. Inn Gegenteil ichlen eine Vergleichung nit den angemeldelen 
Schlachtungen in Deutſchland eine Jehlmenge von 334 030 Kindern, deren Verblelb nicht klargeſtellt iſt ů — 

On welchem Umfange der Schleichhandel an bein Verſchwinden von Kälbern und Schweinen beteiligt iſt, iſt zahlenmüßig ſchwieriger 

  

    
       feſtzuſtellen. Es ſteht aber feſt, daß ſeit Verringerung des Schroeime⸗ 

ů hr zahlreiche Kälber heimlich geſchlachtek werden, um im 
Schleichhandel zu verſchwinden. Die Zahl der Schafe, die vom 
1. April 1917 bis 30. März 1918 verbetswidrig geſchlachtet wurden, 
iſt auf 1, Millionen zu berechnen.“ — ů — Alſo über eine Viertelmillion Rinder in einem Vierteljahr 
Milhunndon, Das bedeutet einen Jahresverluſt von weit über eine 
Million. Dazu kommen 133 Million Schafe, ohne die ungezäheten 
Kälber und Schweine. Wer aber bürgt dafür, daß dieſe Zahlen 
richtig ſind? Bei der lückenhaften Statiſtit kann der Verluſt mit Whierſe Recht weit höher angeſchlagen werden. Der energleloßen 

irtichaft der betreffenden Reichsſtellen haben wir⸗die 5. 
der Fleiſchratlonen und nun auch noch die fleiſchlofen Wochen zu 
verdanken, von denen man heute ſchon ſagen kann, daß ſie ſich zur 
0 auswachſen wert Mit dieſer Ausſicht 
iſt aber der Wirkungskreis, den das Verſ⸗ nden von Millionen 
Rindern zur Folge haben muß, noch lange. nicht geſchloſſen! 

Angeſichis dieſer Zuſtände wirkt es nuchgerüde komiſch, wenn 
ſich der Sidatsſekretär von einer vermehrten“ Belehrung der Land⸗ 
wirte Erfolg verſpricht! Rückfichtskoſe Tatkraſt allein kann uns aus 
vieſen Zuſtänden hinausführen. Aber gerade daran mangelt es am 
meiſten, wenigftens den geeigneten Sbjekten gegenüber. 

Rußland 
Die Sowjet⸗Negierung an die ziviliſterte Welt 

Moskau, 5. September. (P. T.⸗A.) Unerhörte beſtlaliſche Ber⸗ 
brechen werden in unſerm Lande verübt. Die engliſche und die fran⸗ 
zöjiſche Beourgeoiſie, die ſich mil ihrer friedlichen demokralliſchen Ge⸗ 
finnung brüſten, haben ſich zur Aufgabe geſetzt, die Monarchie in 
Rußland wiederherzullellen. Die Agenten des franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Kapitalismus, darunter auch offizielle Vertreter der fran⸗ 
zöſiſchen und der engliſchen Regierung, haben mit zariſtiſchen Gene⸗ 
ralen, mit den zum Schwarzen Hundert gehörenden Offizieren, mit 
der Kadetlenpartei der Feinde des Voltes, und mit den verräteriſchen 
rechten Sozialrevolutionären und Menſchewiſten, einen engen Bund 
geſchloſſen. Nicht geunug, daß dieſe Herrſchaften die tſchecho⸗ſlowaki⸗ 
ichen Danden gemietei und ſie geſchickt haben, unfere Saaten zu plün⸗ 
dern, unſere Städte zu zerſtören und unſere Brüder zu köten, nichk 
genng, daß ſie durch Arkilleriefeuer Archangelsk und Onega zerſtiört 
haben: jeßt haben ſie, die angio⸗franzöſiſchen Kapilaliſten, durch ge⸗ 
mielele Mörder eine ganze Reihe terroriſtiſcher Akkentale auf die 
Vertreter der Arbeikerregierung organiſiert. Unſere Städte ſind ge⸗ 

Säcke voll anglo⸗ 
franzöſiſchen Goldes- werden Zur- Beſtechung von ollerlei Schuften 
verwandt. Die talſachlichen Rörder von Wolodarskn und Arisen 
und die Anſtifter der Aktentute auf enin und auf Sinowiew 
die Engländer und die Franzojen. ir haben durchaus genaue und 
einwandfreie Unterlagen dafür, daß die offtziellen engliſchen Vertreter 
die Sprengung der Eiſenbahnbrücken bei Iwemki und bei T 
powetz vorbereiteten, um uns von Penn und vom Wiatka und Ipwuit 
von jeder Getreidezufuhr abzuſchneiden. Sie bereilen eine Reihe venr 
Sprengungen unſerer Fabriken und Werkſtäkten und Entgleiſungen 
pon Eiſenbahnzügen vor. Sie haden eine Reihe von Attentoten 
ſchon ausgeführt, kurz, ſie machen alles mögliche, um ihre Tſchecho⸗ 
Slowaken zu unierſtützen, den ruffiſchen Gutsbeſſtzern ihr Land zurück⸗ 
zugeben, die Arbeiter in die neue Sflaverei zu drängen, und uns zu 
zwingen, gegen die Deulſchen, ihre Konkurrenten, einen neuen Krieg 
zu eröffnen. Die engliſchen Mörder ſehen in Gedanken Rußland 
als ihre Kolonie an. Sie wollen mit uns ebenſo verfahren, wie ſie 
in der 9ger Jahren des 19. Jahrhunderts mit China verfuhren. 
Die Räuber des europäiſchen Imperialismus, dieſe ſchuftigen Er⸗ 
würger der Freiheit, ſind zu allem bereil. Den Genoſſen Uritzky haben 
ſie ermordel, weil er die Fäden einer engliſchen Verſchwörung in 
Vetcrsburg in ſeine hand bekommen hal. doch den engliſchen Agenlen 
ilt es nicht gelungen, die Spuren ihrer gemeinen Verſchwörung zu 
verwiſchen. Am 31., Auguſt, 6 Uhr abends, wurde durch unſere 
Kammiflion zur Bekämpfung der Gegenrevolution im Gebäude des 
engliſchen Konlulats in Petersburg eine der Hauptgruppen der eng⸗ 
lichen Verſchwörer entdent. Bei einer Verſchwörer⸗Berſammlung 
im Gebäude des Kanſulats wurden 5 ruſſſſche Gegenrevolntionäre, 
E der junge Fürſt Schachewskoj und gegen 25 engliſche Agenten 
verhaftet. Es wurden dort beſchlagnahmt: eine Menge Waſſen und 
ein umfangreicher Briefwechſel, der von ung veröffenklicht werden 
nud der die engtiſchen Berſchwöter völlig blößſtellen wird. Ais die 
Verticter unſerer Kommiſſton zur Bekämpfung der Gegenrevolution 
in Konſulatsgebäude erſchienen, haben die engliſchen Verſchwörer 
mit dem Hauptmann Cromie an der Spitze Feuer auf ſie eröffnet 
und haben unſeren Genoſſen Janſon getötet und die Genoſſen Scheick⸗ 
mann und Wornowsky ſchwer verwundet; der letziere liegt jetzt im 
Sterben. Durch Zeugenausſagen einiger der B. üſteten wurde feſt⸗ 
geſtell, daß außer den obenauftzezählken Verb u, die engliſchen 
Agenten die Spreugung der wichiigſten Brücke über die Newa. weiche 
die Mikolausbahn mit Finnland verbindek, verbereiten. Ebenſo 
wurde die Jeſinahme des Sowjets der Volkskommiſfare geplank. 

Die ganze Welt weiß es, daß wir den Krieg mit England und 
Fronkreich nicht geſucht haben und ihn auch jetzt nicht wollen. Vir 
mollen den Frieden des Soz Wir wollen, daß es den rufſi⸗ 
ichen. Arbeitern und Bauern un werde. ihr Leben ſo 1 
richten. » das Volk es wünſcht. Wir würden niemals die Freiheit 
eines einzigen Frauzoſen oder Engländer angelaſtet hahen, wir wür⸗ 
den niemals das Gebäude der Volſchaft durchſucht haben. Doch wir 
können nichl ichweigen und alles über uns ergehen laſſen, wenn dlie 
Botſchaft ſich in eine Berſchwörer ⸗ und Mörderhölle verwandelt, wenn 

   

   

    

  

  

   

  

  

     

    

   

    

     

  

       

offizielle Perſönlichkelten, in unſeren Territorien wohnend, ein Netz 
von blutigen. Intrigen und beſtickiſchen Berhrechen gegen unſer Land 

  

klechten. r wiſſeßt, daß die iche Preſſe in England und in 
Frankreich nicht die Wahrheit. ‚ber die Ereigniſſe in Petersdurg 
ſagen wird. Man wird dort verſuchen, das engliſche und franzöſiſche 
Valk z' täuſchen. Doch die Wahrheit wird ſiegen. Die ganze zioiit⸗ 
ſierte Welt wird erſahren. mif was für dunklen Perbrechen die 
Agenten des anglo-franzöliſchen Kapilalismus iich befleckt daben. 
gez.: Der Vorſitzende des Sowiets der Volkskommiſſare des Nordens: 

G. Sinowjew. 
gez:? Der Voꝛſitzende der außzerordentlichen Kommifſion: 

    
Slerzu eine Beilage. 
  

  

Verantwortlicher Redatteur J. Gehl. Danzig. 
VGerlag Voliswacht J. Gehl k. Son, Dantßi 

Diud Königsberger Volkszeitung, G. m. b. H, Königsberg * 
   



  

  

     

  

    

  

  

  

  

    

  

ä—— Neisepelze 

iIn grösster Auswohl 

  

bngc 

  

  von Anzügen und Mänteln 

— ö b. esonders s 
tet' armen Stoffen 

Mass-Anfertigung 
in erstkiassiger Ausführung zu mässigen Preisen 

     

   
         

Chworen, 

ö Cehoehe, Sporpenne, 
  

  

Wenden und Umarbeiten 
  

  

in kürzester Zeit unter billigster Preisberechnung 

  

aus Solicen — 
SUhWATren unece laltung: mit Rebenleiſtungen, die Auletlegung von Teuetungs. 

H0· an.Hehrock- u0 Kock-Audhe (aeen in, Lü , ae 

horbst. an0 uunter. Mäntel modern 

ü itigkeit des Einigungsamte⸗ ausübenden Gerichtsbehöt 
in bester I 2. VPartelvereinbarungen Über Mietser höbangen ſind ůig, 
E VWetarbeung ů 3. Dem Mietseinigungsamt bezw. der Gerichtsbehörde i 

    anbeimgegehen,, ſtä imer Mietspreiserhöhung eine Teuêrungs⸗ 
zulage 4 05 ü-Nm. 

  

isſteigerungen, die zum 1. Oltober- 1918 ver⸗ 
Anbartb, icäe dom Mietseinigungsamt bezw. der ſie vertretenden 

GVerichtsbehörde noch nicht genehmigt ſind, ſind nichtig. Die Ge⸗ 
nehmigung kann auf Antrag nachträglich ertellt werden. 

5. Im übrigen bleiben die Beſtimmungen ber Bekannn 
machung des Bundesrates vom 26. Juli 1917, nebſt den dazu er⸗ 
gangenen Anordnüngen in Kraſt. 

6. Zuwldertandlungen werden mit Gelängnis bis zu einen 
Jahr oder mit Geldſtrafen geahndet,. 

7. Die Verordnung tritt ſofort in Kraft. 

  

     
   

      

   

  

   

  

   

  

   

    
    Danzig, den 11. September 1918. ů 333 

Der Kommandant der Heſtung Danzig. 
von Pfael, 

  

Generalleutnant 

    

  

    

   
   

   

   
„Gozluldemokratiſche Feldboſt“- 

Das Blatt der organiſierten Arbeiler im Felde. 
Wer die „Sozi⸗Jeldpoſt“ lleſt, Iſt zaufend Über ales 
Derilen unnerrichte, . auf poütiſchem und mih⸗ 

— täriſchem Vedieie vor ßcch g ſeht, welchs Ennpidlung in 
Miiantgeserenes n⸗ Weneſhenichgsten, SpoereAn 

iungsvereinen icch wollgieht, weiche Stellung die 
Aebeiterklaſſe des Kuslanbes eiminisie. Tunebeen 
wied auch für Unterhaltnmgeſtoff reichlich Kefergt. 

Sit erſcheint am 1.:und 15. jeden Monats. 

  

Bezugspreis: 
1.— Wit, ins: Zeib in geſchtoſſenem Umſchlag 4 M. vi arua. 

Gerlongen Gie toſtenloſe Probenummern vom 

Werlag fir SozialwiſenſchaflerlmSsWWö8.     
  

Stacdttheater Danzis 
Direktion: Rudolf Schaßer. 

Eröffnung der Spielzeit 1918/19 
Sonntag, den 15. Sepiember 19138: 

Dutzend⸗ und Dauerkörten haben keine Gültigkeit. Zum erſten Male: 

„Hildebrand“ 
Ein Drama in 3 Akten von Heinrich Lilienſein- In Szene gefezt von 
Anſang 7 Uhr. Direktor Rudolf Schaper. Ende 35¾ Uhr. 

Montag, 16. Sepiember, abends 7 Uhe, Dugendlarien haben, keine 
Gültigkeit, Tauerlarten A. zum erſten Male: „Der Süele 
Spiegel“, Luſiſpiel in 3 Auſzügen von Max Bernſtein u. Heller. 

Dienstag, 17. September, abends 7 u hendlart len haben leine 
Gültigkeit, Dauerkarten B. neu⸗ ſtudiert: „Nofe Bernd“, 
Schauſpiel in 3 Aufzügen von Gerhart Hauptmann. 

Mittwoch, 18. September, abends 7 Uhr, Dutzendkarten haben keint 
Gültigleit, Danerfarten. C. zum zweiten. Male: „,Hildehrand“, 
Drama in 3 Akten von Heinrich Vilienfein. 

Donnerstag, 19. September, abends? Uhr: „ Der goldene Spiegel; 
Freitag, 20. September, abends 7 Uhr: „NRoſe Vernd“ 
Sonnabend, 21. September, abends 7 Uhr: „Hildebrand“. 
Sonntag, 22. Seplember, abends 7 Uhr: „Die beiden Leonoren“ 

neu einſtudiert, Luftſpiel von Lindau. 
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der „,„Ostbahn“ in Ohra 
  

  

  

Spricht am Ffeitag, den 20. Septembet, abends 8 Uhr 

Mert Prettiger B. Dhllss. Shriſtsteller Taesler a 

„Der Sinn u. Wert des kebens 
angesichts des Lodes 

InRElt: Der Zug des IOSdes. Hat rlas Leben ew'igen Sinn und Weri? 
Das religist und Pünb SoPhische Bedürfnis des moliernen Menschen. Der 

Seweinseme Waßrhetagchalt in glien Religionen. 

REa,en dem — Benntzsrortung von Fragen. 

terSMie Ger ESSM. 2 

chliss Hür Hanhis Ul. Westreussen. 
— 4. Dern 7 H. Fernruf: 31035 2 
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— (e 7. 

„Vollsfürſotge“ E Suue K« — 20en     
Gerserkichaftlich-Genoſſenſchaftliche 1 1 ſ.— Janòſchulie 

L ete hilligsten Veriicherungsgttiengeſellſcha Anotpahẽ Jul 1s oilis 

Breisen 

Sſ. Goldlsitin 

Sünſtige Tariſe für Erwachſene 

— 

  

and Kader. Gein Folicepverfall 
Seyieterveir Ker 

  

   

   

  

jtelle 16 Tunzig 
DE. Matterbnden 35 

EEeeeeeeee 

Uciuull Stäöwerordsetenwahl 
Jeder Preuße, der das 24. Lebensjahr überſchritten hat und feit 1. September 191⁷ 

im Danzig wohnt, iſt wahlderechtigt, auch wenn er zum Heeresdienſte einberufen iſt (Ab⸗ 

kommandierte, Beurlaubte). Vorausſetzung iſt, daß ſein Name in der Wählerliſte ſteht⸗ 

Seht deshalb die Wählerliſten ein! 
Aeue Surger Danzias, macht Hebrauch von Enxem vornehmſten Gemeinderecht! 

  ů ——, 
Eü 4. gegenũber der Markthalle     
  

  
       Die Oißten negen in Rathaus, Langgaſſe 47, aus. werktüglich 8—12 und 3—6. 

Sonntag 8—1 letzter Tag. 

Sos Ausſchuß für Gemeindearbeit im Mieterberein. 

  

  
   


